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Geliebter und Heilsbegieriger
Leſer!

DJer werden dir wenige
n Blatter ubergeben, die

Jnhalte ſind,

aber von einem ſo wichti

tze Zeit des Lebens dich damit be
ſchaftigen muſt, wenn es dir an—
ders ein Ernſt iſt, daß du deine
Seele rettenund ſeligwerden willſt.
Es wird dir nemlich, ob zwar kurtz
und einfaltig, jedoch grundlich und
erbaulich, darinnen gezeiget, wie
es mit einer wahren und ungeheu
chelten Bekehrung zu GOTT be—
ſchaffen ſeyn, und was ſich bey ei—
nem wahrhaftig bußfertigen Sun
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4 Vorrede.
der, in Abſicht ſeines naturlichen
Verderbens, befinden, und wie
ſeine Bekehrung bis zu Chriſto,
um ſich mit demſelben durch den
Glauben zu vereinigen, geſchehen
muſſe; wie aber auch, wenn es bis
dahin gekommen, hernach der Glau—
be recht geubet, und mithin ein recht
evangeliſches Chriſtenthum gefuh—
ret werden konne und muſſe. Das
wird dir hierin in zween Abſchnit—
ten vorgeleget. Nimm denn dieſe
Blatter alſo hin, wie ſie dir gege—
ben werden, nemlich zur Erret—
tung deiner Seele. Brauche ſie,
und liß ſie mit rechter Aufmerckſam—
keit unter Seufzen und Flehen; ſo
wirſt du gewiß Segen davon haben:
welches dir hiemit von Hertzen ange
wunſchet wird. Lebe in dem HErrn

wohl!

Erſter
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Erſter Abſchnitt.

rVon wahrer Bekehrung, wie ſie
eine grundliche Erkantniß des na—

turlichen Verderbens erfordert,
und bis zu Chriſto geſche—

hen muß.

 Er nur die groben und aus—
Deemnd brechenden Sunden er—TTJ

deſſen Buſſe iſt, nach
J kennet, und darvon ſich

Lutheri Worten, Ehhehlecthtt
lithiet Veriti  Oliifnicht bis zu Chriſto, ſondern nur bis
zu ſeiner eigenen Gerechtigkeit, und
fallt aus dem groben, epicuriſchen,
ſichern Weſen in Heucheley. Wer
ſeine innere Unart, ſein boſes her—
ke und deſſen ſundlichen Luſte und
Begierden erkennet, und anfangt
an ſich ſelbſt zu beſſern, zu ſtucken
undzu flicken, der bekehret ſich auch
nicht recht bis zu Chriſto, ſondern
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6 Von der wahren Bekehrung

nur bis zu Moſe. Er fangt an zu
moraliſiren, und gehet zuerſt in ei—
gener Kraft und vieler Vermeſſen—
heit unter lauter guten Vorſatzen
fort, und kommt doch niemals wei—
ter; ſondern bleibt in lauter Ohn
macht und Unruhe, und die Buſſe
und Bekehrung kommt nicht recht
zum Stande. Gleichwie ſie auch
bey einem ſolchen nicht echt zu Stan
de kommt, der zwar bey dem Ge—
fuhl ſeines Elendes zu ChHriſto
v. A ſornon Cundenwill heifen und retten laſſen, aber

nicht von allen, nicht von ſeiner
Schoos-Sunde und liebſten Luſt,
von ſeinem Haupt-Affect und arg—
ſten Feinde; ſondern nur etwa von
dem, wozu er nicht ſonderlich von
Natur geneigt iſt; der ſtin Herkal
ſo theilen, und GOtt und die Welt
zuſammen vermengen will.

Eine Seele aber hingegen, die

ſich



eines Menſchen zu GOtt. 7
ſich recht grundlich von allen Sun
den bis zu Chriſto bekehret, hat un
ter andern Srucken auch darinnen
ein Kennzeichen der wahren Buſſe,
daß ſie nun erſt recht arm und elend
in ihren Augen iſt; oder, da ſie es
wol vorher geweſen, aber nicht recht
geglaubet und gefuhlet, ſo empfin—
det und glaubet ſie es nun von gan
tzem Hertzen, daß ſie nemlich gantz
arm, eleno und verderbt iſt.

Sie erkennet und fuhlet ſich, daß
ſie arm iſt; das iſt, daß ſie gar nichts
Gutes in und an ihr hat, auch nichts
Gutes ſelbſt wircken und hervor—
bringen kan, das vor GOtt nur ei
nigermaſſen beſtehen konte. Da
verzaget ſie an aller ihrer eigenen
Gerechtigkeit, Kraft und Vermo—
gen, und laſt, wie Lutherus ſagt,

Hande und Fuſſe ſincken; ja weiß,
daß, wo ſich nicht GOtt uber ſie er
barmet, und ſie eben ſo, wie den

Aa4 grof—



8 Vonder wahren Bekehrung

groſſeſten Sunder, aus pur lauter
Gnade und Barmhertzigkeit durch
Chriſtum gerecht und ſelig macht, ſo
muſte ſie verlohren ſeyn. Sie weiß,
daß GOtt allein nur gut iſt, und das,
was GoO.dt ſelbſt gewircket hat;
welches ſie aber auf ihrer Seiten
hindert und befleckt, und alſo ſich
ſelbſt nichts als die Sunde zuſchrei
ben kan. Da erkennet ſie recht,
was das heiſſe: Sie ſind allzumal
Sunder, und mangeln des Ruhmis,
den ſie an GOtt haben ſolten. Rom.
3,22 Da fallt aller Ruhm hin—
weg. Da weiß ſie nichts vor GOtt
aufzubringen, als Sunde, und ſie
kan ſich nicht mehr mit ihrem auſ—
ſerlichen Tugend-Wandel troſten,
noch vielweniger auf ihr inneres
Gute, auf ihr gutes Hertz, auf ihre
gute Meynung und guten Willen
berufen. Denn ſie empfindet nun,
daß, wie ihr auſſers nicht gut iſt, al

ſo



eines Menſchen zu GOtt. 9

ſo ihr inneres vielweniger tauge:
und ſo ſtehet ſie nach dem innern
und auſſern recht arm, leer, nackt
und bloß da, und kan mit keinen
Feigen Blattern mancherley Ent—
ſchuldigungen ihre Bloſſe decken.

Sie fuhlt ſich aber nicht nur arm
und leer von allem Guten, ſondern
auch elend und verderbt, oder erful—
let mit allem Boſen. Sie empfin
det nun, wie der Saamen aller Sun
den in ihr ſtecket, und ſie, nach ih—
rem Hertzen, von keiner Sunde
frey; ſondern durch und durch, nach
allen Bluts Tropfen und Kraften
des Leibes und der Seelen, verder
bet: und es alſo wahr iſt, was wir
ſingen: Kein Bluts Tropfen iſt zu
finden, der nicht ſtarrt von andern
Sunden; oder: Durch Adams Fall
iſt ganz verderbt menſchlich Natur
und Weſen. Jm Anfang der Be
kehrung hat ſie noch wol manchmal

Az5 ge



10 Vonder wahren Bekehrung

gedacht: ſie hatte wol dieſe und jene
Sunde an ſich, aber von manchen
ware ſie doch frey, und hatte doch
nicht allen Greuel im Hertzen; und
zieht ſich da wol heimlich noch man—
chem vor, ohne daß ſie es oft ſelbſt
dencket. Aber, wenn der HErr fort—
fahret, ihr Elend und Verderben
ihr recht aufzudecken, da fuhlet ſie,
daß nichts ſo boſe kan genannt wer—
den, dazu ſie von Natur nicht den
Saamen und die Wurtzel in ſich hat
te, und daher gewiß in alle Sunden
fallen konte, wenn der hErr ſie nicht
bewahrte. Da empfindet ſie, wie
die Sunde recht ſundig, und der
Auſſatz der Sunden uber und uber
iſt, ſo daß ihr alles zu Sunde wird,
und nichts unſchuldig bleibet; wie
auch nichts von Natur unſchuldig,
ſondern alles ſndlich iſt, was GOtt
nicht ſelbſten in und durch uns wur—
cket. Daerkennet ſie nun, daß alle

ihre



eines Menſchen zu GOtt. 11

ihre Gedancken, Worte und Wer—
cke, unlauter und ſundlich geweſen,
und glaubet nun wol von Hertzen,
was ſie vorhero nur bloß mit dem
Munde geſagt, daß ſie der groſſeſte
Sunder ſey, oder niemand ſo ver—
derbt ſey, als ſie. Da kan ſie die
Worte in der Kirchen-Beichte: Jch
armer, elender, ſundiger Menſch;
von Hertzen ſagen, und dieerage aus
dem Catechiſmo: Glaubeſt du, daß
duin Sunder biſt? recht von Her
tzen beantworten. Denn ſie kan
von aanzem Hertzen, und nicht nur
mit dem Munde ſagen: Ja, ich
glaube es, und mußes wol glauben,
dennichfuhle es ja, daß alles in mir
Sunde iſt. Da ziehet ſie ſich keinem
Menſtchen mehr vor, ſondern beuget
ſich unter alle Menſchen, ja unter
alle Creaturen; und ſo trift ein,
was Lutherus ſagt: Wenn uns un
ſere Sunden offenbaret werden im Her

As tzen,



12 Von der wahren Bekehrung

tzen, wenn uns das Schuld-Regiſter
vorgehalten wird, da vergehet uns
das Gelachter. Alsdenn ſprechen
wir: Jch bin der aller elendeſte
Menſch: Es iſt kein unſeligerer
Menſchauf Erden, als ich. Solch
Erkantniß macht einen recht demu—
thigen Menſchen, macht Raum, daß
manzu rechter Vergebungder Sun—
den kommen kan; und wo ſolche De
muth nicht vorhergehet, da iſt auch
keine Vergebung. Und da ſich die
Seele nun ſo arm, elend und ſundig
fuhlet, da weiß ſie kein Refugium,
keine Ausflucht, keinen Rath, Troſt
und Hulfe, und kein Auskommen,
als bey der unendlichen Gnade und
Barmherzigkeit GOttes in Chriſto:
dahero ſie nun zu Chriſto, als ihrem
Gnaden Stuhl, Zuflucht nimmt,
und nur Gnade, Gnade bittet. Da
weiß ſie ſonſt von keinem Rechte, als
vom Armen Rechte. Was hat aber

ein



eines Menſchen zu GOtt. 13

ein Armer fur ein Recht? Kein an—
ders, als daß er bey den Reichenbit—
ten und betteln mag. Und alſo will
auch eine ſolche Seele nicht anders,
als mit dem Armen Recht in Him—
mei kommen, mit dem Rechte, das
ihr Chriſtus erworben hat, daß ſie
durch Jhn Gnade bitten und hoffen
mag. Denn wenn wir GOtt inſei—
nem Worte und Grerichte recht ge—
ben, erkennen und bekennen, daß
wir armund elend, oder gantz blut—
arme, verlorne, und verdammte
Sunder ſind, die nur aus pur lau—
ter Gnade, durch Chriſtum wollen
ſelig werden; ſo gibt uns GOtt wie
der Recht, nemlich das Recht ſeines
Sohnes, das Er uns erworben hat,
daß wir durch Jhn zum Vater kom
men, und als arme Bettler, alles
von GOtterbitten mogen. Undda,
da legen wir uns recht aufs Bitten,
Betteln und Flehen. Solche am

A7 Geiſt



14 Vonder wahren Bekehrung

Geiſt arme Seelen erkennen, wie
derelige D. Anton ſchreibt, daß zwi
ſchen ihnen und dem Himmelreich ei

ne groſſe Kluft befeſtiget iſt. Da
wird wol (ſaat er weiter) keine an—
dere Proportion ſtatt haben, als
mit dem Armen Rechte. Man muß
ſich ine Himmelreich hineinbetteln,
als ein armer Betteimnann. Wer
wollte ſonſt die groſſe Lucke zwi—
ſchen mir und dem Himmelreich aus
fullen? Wenn ich gleich alle meine
Qualitaten und Generoſitaten, und
alle Honnetteten, und was alles das
Zeug mehr iſt, wolte dazwiſchen le—
gen; ſo bleiben doch die Lucken, wie
zuvor, und bey einem falſchen Ver—
trauen auf das ehrbare Natur We
ſen werden ſie noch groſſer. Das
alles iſt nicht hinreichend. Nein,
nein; das Himmelreich iſt viel zu
groß, als daß es konne andern zu ſtat

ten kommen, dann den Armen, als
Ar
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Armen im Geiſte, aus bloſſer Gna—
de. Es kan kein andere Regelſtatt
haben. Armuth, Demuth gewin—
net, nemlich wenn ſie erkannt wird.
Da ſagt Chriſtus, daß das gewon
nen ſey-- nemlich das Himmelreich
ſey ihre. GOtt hat alles (heiſt es
weiter hin) unter die Armuth be—
ſchloſſen, auf daß wir aus Gnaden
in den Himmel tommen. Es kan ein
jeder leichte verſtehen, daß einer nicht
konne in den Himmel hineingehen ju
ridice. oder ſagen: dehetur, mir ge—
horet der oimmel von Rechts wegen.
Wem nun mit dem Armen. Rechte
gedienet iſt, nemlich mit dem Rech
te, das ein armer elender Sunder
durch Chriſtum hat, und zwar der
argſte Uebelthater eben jo, als der
allerhonnetteſte, der kan dißRechter—
halten und ſelig werden. Aber wegen
unſerer angebornen Hoffart und
Hang zur eigenenGerechtigkeit, halt

es
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es bey vielen ſehr ſchwer, daß ſie ſo
arm undelendwerden, und vonkei—
nem andern Rechte wiſſen wollen,
zumal wenn ſie viel auſſerliche gute
Wercke und Uebungen haben, auch
wol dann und wann beweget wer—
den; da koſtet es vielen Kamf, ehe
ſie ſich recht durch und durch verderbt
und ſundig fuhlen, und ihr vermein—
tes Gute fur nichts halten. Denn
Sunder ſind wir wol alle, ſagt Lu—
therus, aber wir fuhlen es nicht alle.
GOtt aber (ſpricht er) redet nicht da

von, ob Sunde ſey, oder nicht, ſon
dern von Erkantniß, Fuhlen und
Schrecken der Sunde.— Die ihre
Sunde nicht erkennen, die fechten wi—
der ihren eigenen Schopſfer, ſchanden
und laſtern GOtt, wollen ihm nicht
Recht laſſen, ſondern ihn zum Lugner
machen, und ſein Urtheil ſtrafen, das
ſo lautet: Alle Menſchen ſind Sunder
und falſch: und ſie wollen doch nicht
Sunder ſeyn, nemlich nach ihrer Na

tur
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tur in allen Stucken, und da kan ihnen
nicht recht geholfen werden. Denn
Gott, ſagt er in einem andern Or—
te, macht keinen zu einem groſſen Hei
ligen, er mache ihn denn zuvor zu ei
nem groſſen Sunder. Konten die
Menſchen eher recht arm, elend,
Sunder, ja boß und gottlos wer—
den, nemlich in ihrer Erkantniß,
ſo konten ſie auch eher begnadiget
werden. Darum, wenneiner ſagt:
er wolle ſich bekehren, fromm und
heilig werden; mochte man ſagen:
Ja, wenn du erſt fonteſt ein Sun—
der und ein Gottloſer werden; das
iſt: konteſt du dich ſo fuhlen under
kennen, was du biſt, nemlich fundig,
verderbt und gottlos, ſo wurdeſt du
zu Chriſto fliehen und an den glau—
ben, der die Gottloſen gerecht macht,
Rom. 4,5. und ſodenn auch fromm
und heilig werden. Dieſes iſt, ſpricht
Lutherus uber den zten Pſalmv. 3.

kurtz—
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kurtzum beſchloſſen, daß, wer da
will gerecht und fromm werden,
der muß zuvor ungerecht und ein
Sunder werden: wer da will ge—
ſund, fromm, rechtſchaffen, gottfor—
mig, ein Chriſt und glaubig werden,
der werde zuvor kranck, unweiſe,
ein Narr, verkehrt, teufeliſch, ein
Ketzer, unglaubig und ein Turcke;
ſdas iſt, der fuhle ſich, daß er von
Natur eben ſo ein boſes, unglaubi
ges, und mit der Sunde, als dem
Saamen des Teufels, erfulletes
Hertz habe, wie ein Turcke,) und wie
St. Paulus ſagt iCor. z,18: Wel—
cher ſich unter euch duncket weiſe zu
ſeyn, der werde ein Narr in dieſer
Welt, daß er moge weiſe ſeyn. So
ſtehet nun, ſage ich, dieſe Meynung
veſt. Denn diß iſt der unwandel—
bare Wille GOttes im Himmel,
durch Thorheit weiſe, durch Bosheit
fromme, durch Süunde gerechte,

durch
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durch ein verkehrtes Weſen recht—
ſchaffene, durch Narrheit kluge,
durch Ketzerey glaubige, und durch
eine teufeliſche Geſtalt gottſelige
Menſchen zu machen, (nemlich, wie
der im vorigen Verſtande, da einer
den Saamen oder das Werck und
Weſen des Teufels recht in ſich fuh—
let, und zu demſchreyet, der da kom
men iſt, die Wercke des Teufels zu
zerſtohren, und das iſt der Sohn
GOttes. mJoh. 3, 8.) Fragſt du
nun, ſpricht er weiter, wie diß zuge—

hen ſoll? So wird dir bald und
kurtz geantwortet: Du kanſt in
GOtt ſ(in Chriſto) nicht der werden,
derdugerne ſeyn wolteſt, es ſey denn,
daß du zuvor der werdeſt in dir ſelbſt
und vor allen Menſchen, den er will,
daß du werden iollſt. Das willer
aber, daß dudiß werden ſollſt in dir
ſelbſt und vor allen Menſchen, das
du wahrlich biſt, nemlich ein Sun

der,
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der, boſe, toll, verkehrt, teufe—
liſch, unglaubig, und dergleichen
mehr. Das ſind deine Namen,
deine Titut, dein Ruhm, daß
du heiſt und biſt ein Kind des
Zorns von Natur; Epheſ. 2, 3.
das iſt die Wahrheit ſelbſt, das
iſt die rechte Demuth und Erniedri
gung: welches, ſo dues gethan haſt,
alsdenn ſo biſt du der vor GOTT,
der du ſeyn wolteſt, d. i. heilig,
fromm, klug, wahrbakrtig, recht—
ſchaffen, gottſettg, glaubig, und der-
gleichen mehr. So weit Lutherus.
Hier mochten ſich alle prufen, ob ſie,
ſo zu ſagen, gut Lutheriſch waren?
ob ſie ſich auch ſo angeſehen und er—

kennen lernen, und ſo arm und elend
waren? Wir kommen zwar nicht
ſo bald zu einer ſo tiefen Erkantniß
unſers verborgenen Elendes und
Verderbens, konten es auch zuerſt
nicht ertragen, wenn wir ſo alles vol

lig
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lig auf einmal einſehen ſollten, was
von Verderben inuns ſtecket: aber
dahin nuſſen wir doch alle, ſo wir
uns grundlich bekehren, kommen,
daß uns der falſche geiſtliche Reich—
thum und Schmuck, oder der Bet—
tel-Lappen der eigenen Gerechtig—
keit, und das Vertrauen auf etwas
anders, auſſer Chriſto, vergehe,
und wir ſo bloß darſtehen, daß wir
nach einem andern Reichthum und
Schmuck, nacheiner andern Gerech—
tigkeit und Decke recht ſehnlich ver—
langen, darinnen wir vor GOtt be
ſtehen konnen. Dahin muß es doch
mit einer Seele unter dem Zuge des
Vaters kommen, daß alle falſche
Stutzen und Ruhe-Bancke des fal
ſchen Troſtes hinweg fallen, und
wir uns nach der rechten Ruhe—
Statte und unbeweglichen Stutze,
ja Felſen umſehen, auf den wir uns
ſicher lehnen und ruhen konnen. Und

das
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das iſt allein ſein lieber Sohn, der
uns auch ſelbſt zu ſich ruffet, Matth.
it, 28. 29. und Ruhe verheiſſet, an
welchem der Vater ein Wohlgefal
len hat. Denſelben preiſet Er uns
vom Himmel herab ſelber an, den
ſollen wir horen, Marc. 9, 7. auf
und annehmen, Joh.i, 12. und in
Jhm uns erfinden laſſen; ſo wolle
er auch an uns ein gnadiges Wohlge
fallen haben. Deſſen vollbrachtes
Werck der Erloſung ſey allein daſſel
be Werck, womitwir vorihn kom—
men und Gnade erlangen konten.
Deſſen Creutz ſey unſere Stutze, deſß
ſen Wunden unſereRuhe Statte,u.
deſſen Gerechtigkeit allein das Kleid,
womit wir unſere Bloſſe bedecken,
vor ihm erſcheinen und den Segen
erhalten konten; wie dorten Jarob
in dem Kleide ſeines erſtgebornen
Bruders Eſau. Kommen wir nun
ſo arm und elend, hungrig und dur

ſtig
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ſtig zu Chriſto, und ſuchen allein in
ſeinem Blute Gnade, Vergebung,
Leben und Seligkeit; ſo werden wir
dieſelbe, nach der Verheiſſung des
HErrn JEſu, gewiß ſinden. Matth.
7,7-11. Und ſo haben wir uns bis
zu Chriſto bekehret, ja die Buſſe und
Bekehruug kommt alsdenn recht zu
Stande, und wir haben erlanget,
was wir geſucht, nemlich Chriſtum,

Nund in Jhm Vergebung der Sun—
den, Leben und Seligkeit. Gleich—
wie es nun aber nicht genug iſt, zu
Chriſto zu kommen; ſo muß man
auch bey ihm bleiben, wo man an
ders die noch in uns wohnende, aber
nicht herrſchende Sunde immer

mmehr uberwinden, deren Anfalle,
Reitzung, und alles daher uns noch
anhangende Elend und Verderben

beſiegen, und des Glaubens Ende,
das iſt der Seelen Seligkeit, davon
tragen will. Und das geſchieht nun

nicht
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nicht anders, als durch ſtetigellebung
des Glaubens, durch tagliche Ergrei—
fung Chriſti und des Heils in ihm,
gegen unſer Elend und Verderben.
Und davon wirſt du in demzweyten
Abſchnitt weiter unterrichtet.

Zweyter Abſchnitt.
Von der ſteten Glaubens-Uebung

bey dem Geful ſeines ſundlichen
Elendes und Verderbens.

—DOihle ich mein ſundlich Verder

i ben, das mich will nieder—Ke
in Chriſto an, wie ich in dembedeckt,
vey ſchlagen, ſo ſehe ich mich bald

bekleidet, und dem Vater lieb und
angenehm gemacht bin. Denn Da
vid ſagt: Wohl dem, dem die Miſ—
ſethat bedecket iſt. Ware keine Sun
de, kein Verderben mehr da, wie
konte es bedecket werden? Will nun
aber Chriſtus meine Sunde bede
cken, und mich waſchen mit ſeinem

Blute
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Blute, ſo muß ich ja zuihm fommen
und bey ihm bleiben, und nicht den—
cken: Ey, wie ſollte ich mich deſſen
in meiner Unreinigkeit unterſtehen?
Wie ſchicke ich mich zum HErrn JE—
ſu, der ſo rein und heilig iſt: denn das
ware eben ſo viel, als wenn einer, der
in Koth gefallen ware, ſagte: Ey,
wie ſchicke ich mich in meiner ſo groſ
ſen Unreinigkeit zum reinen Waſſer
brunnen? Wer ſoll und kan uns
ſonſt von allen unſern Sunden wa
ſchen und rein machen, als Chriſtus?
Darum ſollen wir bald zu ihm hin
gehen, und mit tief gebeugtem Her
tzen Vergebung, Ruhe und Kraft
in ſeinen Wunoen ſuchen, und den
Glauben recht uben; ſonſt kommen
wir zu keiner Ruhe, auch zu keiner
Kraft, und fallen wieder, ehe wirs
uns verſehen, wenn wir etwan nur
durch unſern guten neuen Vorſatz,
durch unſere Bereuung, oder durch

B un—
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unſer nicht mehr thun, die Sache
gut machen und das Gewiſſen beru—
higen wollen. Nein, nein! im Glau—
ben allein, der das Blut Chriſti auf
faſſet, durch welches ich verſohnet
bin, kan ich nur das boſe Gewiſſen
beruhigen, und auch Kraft krigen,
mich vor der Sunde zu bewahren.
Dahingegen im Unglauben, oder
ohne rechte Glaubens-Uebung, lau
ter Unruhe, Ohnmacht und Ver—
derben iſt. Denn wenn man bey
allen ſeinen Gebrechen, und Gefuhl
ſeines innern Verderbens, nicht im—
merimGlaubenChriſtum, wie er un
ſere einige Gerechtigkeit iſt, und alſo
ſich in Chriſto als gerecht, abgewa
ſchen, bedeckt, angenehm gemacht
und aeliebet anſiehet, und unver—
ruckt in Chriſto bleibet, und beyal
lem, was ſichreget, bald glaubig in
ſeinem Blute waſchet, und eine ewi
ge und immerfort wahrende Verge—

bung
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bung der Sunden glaubet; ſondern
ſein Verderben ſich laßt von Chriſto
und dem beſtandigen glaubigen Auf
ſchauen auf ihn abbringen, und nicht
eher ruhen will, bis man nichts ſon
derliches mehr fuhlet und gewahr
wird: ſiehe, da richtet man unver
merckt ſeine eigene Gerechtigkeit auf,
will ohne Sunde ſeyn, und nichts
mehr in ſich haben, das da durfte
mit Chriſti Gerechtigkeit bedecket
werden. Da kommt man wieder
unter das Geſetze, erreget dadurch
ſein Verderben nur immer mehr,
und kommt in lauter Unruhe und
Kraftloſigkeit; und da iſt kein Sieg.
Wenn man ſich nicht immer im
Glauben mit dem HErrn JEſube—
ſchaftiget, in ihm allein Ruhe und
Friede ſuchet, und uber ſeinem Heil,
ſeiner Gerechtigkeit, als unſerm ſcho—
nen Braut-Schmuck, ſich zu erfreu—
en, und zu vergnugenſuchet; ſiehe,

B 2 da
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da gehen bald unſere Sinnen und
Begierden in etwas anders hinein,
da entſtehet Zerſtreuung, Strau—
chelung, und endlich gar der Fall.
Lebe ich aber recht im Glauben des
Sohnes GOttes, und laſſe neinen
Glauben durch die Erkanntniß alle
des Guten, ſo wir in Chriſto haben,
kraftig werden, und finde in ihmRu
he, Frieden und Vergnugung; oda
gehe ich mit meinem gantzenHertzen,
mit allen meinen Begieroen gantz in
ihn hinein, und bleibe allein in ſei—
ner ſeligen Gemeinſchaft, und auf
ſeiner Weide. Da iſt er mir genug
und uber gnug. Da achte ich ihn
als das allertheureſteGeſchencke und

Kleinod, damit ich mich immertra
ge, und dafur den Vater nicht ge—
nug loben und preiſen kan, und da
iſt mir alles andere dagegen ein lau
ter Kinderſpiel und Poppenwerck,
wie herrlich es auch zu ſeyn ſcheinet.
So ſoll mich nun nichts von Chriſto

und
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und vom Glauben an ihn abſchre—
cken. Jchdarfauch nicht lange ver—
ziehen und warten, ſondern ſoll,
wie gedacht, bald, bald zu ihm kom—
men, ſo bald ich meines Strauchelns
gewahrwerde. Esheißt hier:Je eher,
je lieber und beſſer. Das Aufhalten,
Zaudern und Saumenthut Scha—
den. Wollen wir uns vorheroſelbſt
beſſern und beruhigen, oder war—
ten, bis wir unſer Verſehen ein we—
nig vergeſſen, und nicht mehr ſo em—
pfinden; ſo kommen wir nicht ſo tief
gebeugt und demuthig zu Chriſto,
vey ihm allein Ruhe und Hulfe zuſu
chen, und da erlangen wir nicht ſol—
che Gnade, die uns veruhiget: denn
GOtt gibt nur ſolche Gnade den
Demuthigen. Hieher gehoret
auch, was aus Luthero ſchon
oben angefuhret, da er ſagt: Ein
recht bußfertiger Menſch ſprache: Jch
bin der allerelendeſte Menſch, es iſt kein
unſeliger Menſch auf Erden, als ich.

B3 Sol—
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Solche Erkanntniß macht einen
recht demuthigen Menſchen, und
macht Raum, daß man zu rechter
Vergebung (und ſodenn auch zurech—
ter Beruhigung inChriſto) kommen
kan. Und wo ſolche Demuth nicht
vorher gehet, da iſt auch keine Ver
gebung, vielweniger Beruhigung
und Friede. Jeeilender, gebeugter,
armer und elender ich zu ihm komme,
je angenehmer iſt es ihm. Ehe ich
noch lange darauf dencke, wie ichs
kunftig viel beſſer machen will, und
mir viel Gutes vorſetze und verſpre—
che, muß ich zuvor zu ihm kommen,
als einer, der ſich ſelbſt richtet und
anklaget, der an ſich gantz verzaget,
und glaubet, daß er es fur ſich ſelbſt
nimmermehr wurde gut, oder beſ—
ſer machen, dahero im Blute
Chriſti nur Gnade, Vergebung,
Ruhe und Frieden, und ſo auch
Kraft ſuchet, und nicht ruhet, bis
er dieſes gefunden, damit der Geiſt

des
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des Glaubens, der neue Menſch,
recht geſtarcrket wird. Da, da
kan man erſt ohne ſo vieles
Straucheln weiter fortgehen, und
rechtſchaffen wandeln. Wie einer,
der aus Schwachheit und Mudig—
keit gefallen, ſich erſt mit Speis und
Tranck ſtarcken muß, ehe er weiter
fortgehet; ſo muſſen wir auch bey
unſerm Straucheln oder Fallen un—
ſern Geiſt mit Chriſto ſpeiſen und
trancken, und im Glauben ſtarcken,
ſonſt kommen wir nicht weiter. Im
Glauben liegt alles; darum iſt ja
wol nothig, daß, da wir immer Sun
de und Verderben fuhlen, wir uns
auch immer im Glauben zu JEſu,
unſerm einigen SundenTilger und
Mittler, halten, und in ihm Friede
und Kraft erlangen, und alles uber—
winden. Denn wo ſoll ſonſt der
Friede, die Kraft und der Sieg her—
kommen, ſo wir uns nicht immer in
ſeinem Blute waſchen und in ihm

Ba blei—
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bleiben, und er in uns? Dadurch
allein werden wir los von dem bo—
ſen Gewiſſen, und krigen auch Le—
ben und Kraft, wo unſer Glaube
recht im Blute Chriſti lebet, und diß
theure Loſegeid immer vor Augen
hat: da leben wir recht im Glauben
des Sohnes GOttes, und er iſt ſelbſt
in uns unſer Leben, Galat. 2, 20.
unſer Friede, Eoheſ. 2. und unſere
Kraft. Da heißt es: Du biſt die
Kraft, die alles wurckt und ſchaft:
wo du nicht biſt, iſt nur ein todtes
Welſen. Ach bleibin mir, und wur—
cke fur und fur, was dir gefallt, ſo
kan ich recht geneſen. Mein Glau—
be muſſe ſtets hertzinniglich umfaſ—
ſen dich, O GOttes Lamm! Mein
ſchonſter Brautigam! Wie ſſoll
mein Geiſt doch gnugſam dich er—
heben? Daß du mich haſt erloſt von
aller Laſt, und durch den Tod mir
wiederbracht das Leben. Du haſt
mich durch ein theures Loſegeld dir

ſelbſt
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ſelbſt vermahlt. (Aus dem ſchonen
Llede: O JEſu Chriſt, der du mir
alles biſt?e. Meine ſündliche Gebre—
chen ſollen mich alſo teinesweges von
JEſu entfernenoder ſcheiden, noch
den Frieden mir rauben; denn die
Gemeinſchaft, ſo ich mit ihm, dem
Sohn GOttes, und durch ihn mit
dem Vater habe, grundet ſich nicht
darauf, daß ich keine Sunde mehr
hatte, und alſo vollig davon gereini
get und geheiliget ware, ſondern
aufs Blut Chriſti, durch welches
meine Sunde, ſo ich noch habe und
fuhle, gebußt, bezahlt und abgethan
iſt, und durch welches ich GOtt wie
der bin nahe worden, Epheſ. 2, 13.
durch welches der Friede am Ereutz
gemacht, und der rechte Grund zur
Gemeinſchaft mit Chriſto und ſei
nem Vater geleget worden. Daher
Johannes, da er von der Gemein
ſchaft mit GOtt redet, auch bald des
Bluts des Sohnes GOttes geden

B5 cket,
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cket, durch welches er, als der Hei—
land der Sunder, uns waſchet und
reine machet von allen Sunden.
Die Sunde, ſo ich noch fuhle, aber
die ich von Hertzen haſſe, ſoll mich
nicht unfahig und ungeſchickt ma—
chen, ſeiner Gemeinſchaft und ſeines
Friedens zu genieſſen, ſondernich ſa—
ae vielmehr: Der HErr JEſus und
Jeh ſchicken ſich recht wohl zuſam—

men, ob ich mich gleich noch ſo ver—
derbt und elend fuhle. Ja, ich ſage
noch mehr: Jch konte mich nicht
einmal recht fur ihn ſchicken und mit
ihm Gzemeinſchaft haben, ſo, wie es
hier dem Gnaden- Reich und dem
Mittler Amte Chriſti gemaß iſt,
wenn ich nicht noch mein ſundliches
Elend fuhlete, und empfande, wie
noch ſo manches Unreines da ware.
Wie wolte ich mich da taglich wa
ſchen in dem Blute des Lammes, ſo
ich wieder ſo blind an mir ſelbſt wür
de, und meine Flecken nicht mehr ſa

he?
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he? Ja, was hatte mein Heiland
und Mittler mehr zu mitteln, fur
mich zu bitten, oder mir zuhelfen, ſo
ich auch wurcklich keine Sunde mehr
hatte? dagehorete ich ins Reich der
Herrlichkeit, und nicht ins Reich der
Gnaden, da man noch mit allen Hei
ligen die funfte Bitte beten muß.
Jch fuhle alſo nun noch wol meine
Unreinigkeit, aber JEſus iſt der
Brunnen wider die Sunde und al—
le Unreinigkeit. Zachar. 13, 1. Jch
bin arm, aber JEſus iſt der HErr,
reich über alle, die ihn anufen, Rom.
10, 12. Jch bin elend; Er hilft den
Elenden herrlich. Pſ. 149, 4. Jch
bin blind, und halte mich fur einen
Thoren; Er macht die Blinden ſe—
hend und fuhrt mich ſelbſt den Weg,
worauf auch die Thoren nicht irren.
Yſalm 146, 8. Eſ. 35,8. Jch bin
kranck; Er iſt der Artzt der Kran—
cken. Matth. 9, 12. Kurtz, ich bin
ein verlohrner Sunder; JEſus

B6 aber
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aber iſt der Heiland der Sunder,
und kommen zu ſuchen und ſelig zu
machen, das verlohren iſt. Der un—
reine und der reine Waſſerbrunnen,
der Krancke und der Artzt, der ar—
me Bettler, und der reiche und mil—
de HErr und Geber, der Sunder
und der Sunder Heiland, ſchicken
ſich ja wohl zuſammen, und folglich
ſchicke ich mich auch zum HErrn JE—

ſu; und zu ihm am allerbeſten:
Denn kein Menſch, wie ſanftmuthig
und liebreich er auch ware, wurde
mich, wenner mein Verderben ken—
nete, ſo tragen, dulden und lieben,
und mir ſo zurecht zu helfen wiſſen,
als wie Er: Und wenn ich mich zu
keinem Menichen, und ſonſt auch zu
nichts ſchickte, ſo ſchicke ich mich doch

zu Jhm, daß Er ſich uber mich er—
barme, und aus Gnaden ſelig ma—
che. Wenn ich keinem Menſchen
recht bin, ſo bin ich doch Jhm recht,
daß er mich aus meinem Elend er

ret
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rette, und dem Reichthum ſeiner
Gnade, Geduld, Langmuth und
Kraft deutlich erzeigen konne: daß
er mich als ein zerbrochenes Rohr
nicht zerbreche, noch als ein glim—
mendes Tocht ausloſche, und ich al—
ſo billig ſeine Geduld allein fur mei
ne Seligkeit zu achten habe. Dar—

'um iſt er eben GOtt, und kein b. oſ
ſer Menſch, und die Liebe ſeibſt, da—
mit er vor allen Menſchen, wie in
allen Dingen, ſo auch in der Liebe
und Erbarmung, den Vorzughabe.
An mir kan er nun ſein Mutler—
Amt und Werck, ſeine Gnade, Er—
barmung, Furbitte, ſeine Cur und
Hulfe beweiten, und zeigen, daß Er
iſt der Helfer in aller Noth, und der
Artzt, der uns von allen unſern He—
breunen heilen kan. Jhm ſey Chre
in Ewigkeit. Er mird es thun der
fromme und treue GOtt, ich bin
und bleib in ſeiner Cur, und in ſei—
her Hand: Er wird ſchon ein Ge—

B7 faß
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faß der Ehren aus mir machen. Ja,
noch mehr: Jch bin ſein Eigenthum,
ich gehore zum Volck ſeines Eigen—
thums, und bin ein Schaf ſeiner
Weide, ſein Kind und Erbe, und
ſeine Braut, die er ſichewia anver
traut. Was darf ich dahero un—
glaubig ſorgen? Er wird ſchon alles
beorgen; Er wird mich nahren,
pflegen, warten, heben, tragen,
ſcützen, ſchmucken, zieren und ſe—
lialich vollenden. Ja, Amen! deß
freu ich mich, Amen!

O Seligkeit, die Chriſtus mir bereit!
Daß ich bey Jhm als ſeine Braut ſoll

leben
Ohn End der Zeit in ſüſſer Wonn

und Freud:
Er hat ſich mir zum groſſen Lohn gege

I

Jch ſein, Er mein!
O welche Herrlichkeit iſt mir bereit!

Anhang
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Das erſte,

Fur die Armen und Elenden.
Melod. Die Seele Chriſti heilge mich.

vnCh armer Sunder komm zu dir; du
G reicher Heiland, komm zu mir: denn
Reich und Arme muſſen fein, ſo, wie ſichs
ſchickt, beyſammen ſeyn.

2. Der Arme zeigt den Mangel an, der
Reich' iſt, der ihn ſtillen kan; der Arme
fleht, der Reiche gibt; der Arme glaubt,
der Reiche liebt.

3. Der Arme bringt Gefaſſe her, der
Reiche full'ſie, ſind fie leer; ſo viel ich Man
gel finden kan, ſo viele Kruge fullſt du an.

4 Und wennich, daich bet und fleh, in
was recht groſſen Mangelſeh, muß diß ein
gtoſſes Faß nur ſeyn, da full, o HErr,
recht viel hinein.

5. Jch geh doch nicht von deiner Thur,
ich krige denn etwas von dir. Jch wart
und ſeh dich immer an, bis daß ich was er
halten kan.

6. Der
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6. Der HEtrr hilft doch dem armen
Kneckt, der Arme hat ja Armen-Recht; diß
Recht iſt, daß er Tag fur Tag vor Reicher
Tyuren betteln mag.

7. Und dieſes Recht hab ich nun auch,
drum iſt nun mein Beruf und Brauch, daß
ich nur bitte, ſchrey und fleh, bis daß ich
mich begabet ſeh.

8. Jch w iß von keinem eignen Recht,
als n, w Stu, gerechter Knecht, mir haſt
mit d-inem Blut verdient, da du den Va
ter mir verſuynt.

9. Jch ged ihm Recht, wie er michkennt,
da er mich e nen Sunder nennt; da abet
haſt du Recht an mir, und ich, mein Hei
land, auch an dir.

10 Ogroſſe Gnad! ich trete da, in dei
ne Rechr' und bin dir nah, ja gar in dir, da
dringi mein Schreyn, bey meinem reichen

Vater ein.
11. Jch bin in mir nackt und befleckt,

du biſt mein Kleid, das mich bedeckt; du
biſt der Brunn, da muß ich rein, ja rein
und weiß gewaſchen ſeyn.

12. Jqh bin auch kranck und ſehr ver
wundt, mein Artzt komm, mache mich geſund:

du
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du kanſt nur Artzt und Heiland ſeyn, wo
kranck und arme Sunder ſchreyn.

13. An mir zeigſt du recht deutlich an,
was deine Cur vermag und kan, wenn du
den tiefen Schaden hebſt, mich grundlich
heileſt und belebſt.

14. Jch find in dem, was ich ererbt, mich
durch und durch ſo gar verderbt, daß ich
nichts als nur Sunde ſeh, und um Erbar

mung ſchrey und fleh.
15. Jch weiß von keinem eignen Ruhm,

die Sund iſt nur mein Eigenthum, ich kan
in nichts vor GOtt beſtehn, wenn er will
ins Gerichte gehn.

16. Jch bin recht elend, arm und bloß,
von allem Guten leer und los, ich klag in
allem, was ich kan, mich nur vor dir als
Schuldner an.

17 Mein Konnen iſt gantz ohne Macht,
mein Wollen wird nicht recht vollbracht,

mein Wiſſen iſt nur Unverſtand, ich din
nur Thon in deiner Hand.

18. Doch, wenn wir arm und elend
ſeyn, ſo tritt die Hulfe herrlich ein; wenn
ich nichts kan, nichts weiß, nichts bin, biſt
du mein Alles, mein Gewinn.

ni

19. Wenn
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19. Wenn ich mich ſelber richten kan,
ſo geht drin Uriheil mich nicht an, wenn
meine Sunden ſundig ſeyn, ſo ſprichſt du,
HErr, mich frey und rein.

20. Wenn ich hier durch dein Blut al
lein, aus Gnaden nur will ſelig ſeyn, und
ſonſt nichts bringen will noch kan, ſo nimmt
mich GOtt auch gnadig an.

21. Nun ewig, ewig Danck ſey dir,
daß wir als arme Sunder hier, aus Gna
den und durch dich allein, gerecht und ſe
lig ſollen ſeyn.

22. So bleib ich nur in dir allein, und
ſchlaf in deinen Wunden ein, die ſeyn mein
Schloß in aller Noth, mein Weg und
Durchzug durch den Tod.

Das andere Lied.
Mel. Dir, dir, Jehovah, will ich ſingen.

vtnutrernfaßlich ſeyn. Maria ſitzt vor deinem Stuh
le, ach prage du ihr dein Erkaniniß ein, da
mit ſie dich, ihr beſtes Theil, nur liebt, und
was ſie von dir lernt, mit Freuden übi.

2. Hier ofnet ſich mein HertensTem
pil,
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pel, laß deinen Geiſt den Lehrer drinnen ſeyn.
Hier ſeh ich, JEſu, dein Exempel; ach pra—
ge mir durchs Wort dein Bildniß ein. Hier
hor ich, was der Vater mir gebeut; gib mir,
dein'm Kind, auch Kraft und Folgſamkeit.

z. Hier ſchickt ſich, dein Patent zu leſen,
dein theur-erkaufter Knecht und Unterthan;
o hort ich dich, du hochſtes Weſen, mit aller
tiefſter Ehrerbietung an; ach reiche mir den
GnadenScepter dar, und mache mir nur
deinen Wilen klar.

4 Hier kommt ein Blinder zu dem Lich—
te, hier iſt der Stern, der uber JEſumſteht.

O JEſu, ofne mein Geſichte, damit mein
Gang nach Bethlehem nur geht; ofuhr im
Wort auch ietzt mich weiter fort, und ſey
du ſelbſt mein Licht und Stern im Wort.

5. Hier kommt ein Todter zu dem Leben,
dieweil dein Wort ja Geiſt und Leben iſt,
laß mir es auch das Leben geben, das Leben,

das du, JEſu, ſelber biſt; mein Leben,
komm, komm durch dein Wort herein, und
laß mich voll des neuen Lebens ſeyn.

6. Hier ſucht der Blode Freud und
Wonne, laß ihm dein FriedensWort recht
troſtlich ſeyn: hier kommt was lau und kalt,

iur
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zur Sonne, erwarm es doch durch einen
Gnaden-Schein: hier bitt ich fur dein Land
den Saamen aus, gib auch Gedeyn, und
mache Frucht daraus.

7. Hier kommt ein Krancker ſich zu letzen,
ach floſſe durch dein Wort ein Labſal ein:
hier kommt ein Armer zu den Schatzen, laß
mir dein Wort, dein Schatz-Haus, offen
ſeyn hier kommt ein Thor, der Rath von
nothen hat, ſey du im Wort auch ietzo Rath
und That.

8. Hier kommt ein obwol ſchwacher
Streiter, und bittet ſich zum Schwerdt ein
Wortlein aus: hier ſucht ein Pilgrim Weg
und Leiter, hier legt er ſich zur Ruh ins Her
bergHaus: hier ſoll mein Element, mein
Alles ſeyn, denn ich bin nichts, mein Alles
komm herein.

9. Hierſetzet ſich der Gaſt zu Tiſche, ach
ſpeis ihn, HErr, mit Himmel-Brodt und
Wein: hier kommt ein Lamm, daß ſichs er
friſche, zur Auund Quell, ach fuhr' es aus
und ein. Hier iſt ein Kind, komm, leg es
an die Bruſt, und tranck es bald mit fuſſer
Himmels-Luſt.

10. Hier ſucht die Freundin Garten
Freu
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Freude, laß jedes Wort ein fruchtbar Baum
lein ſeyn: das Bienlein kommt zur Blumen
Weide; ach ſammlei' ich diel ſuſſen Honig
ein: hier ſtell ich mich im reichen Bergwerck

ein, o mocht ich doch recht fleißig drinnen ſeyn.

11 Hier kommt ein Kaufmann Perlen
ſuchen, die Perle, die du, JEſu, ſelber biſt;
laß alles andre mich verfluchen, was mir, dich

zu gewinnen, ſchadlich iſt. Ach, gib dich
mir, doch nicht im Wort allein, mein Hertze
muß dein PerlenKaſtlein ſeyn.

12. Hier kommt ein Hertz, das gernebe
ten, und ſich durchs Wort hierzu erwecken
will, komm du im Wort vor michgetreten,
und gib zur Jnnbrunſt deines Geiſtes Full.
Ach mach aus jedem Wort ein Seufferlein,
und laß es meines Hertzens Wecker ſtyn.

13. Hier kommt ein Menſch, der einmal
ſtirbet; ach zeig im Wort auch jetzo dieſe
Kunſt, wie er im Tode nicht verdirbet; ach
dampf in mir den falſchen Glaubens-Dunſt,
und zeig auch jetzt mehr Glaubens-Waffen
an, daß ich getroſt im Tode ſiegen kan.

14. Hier kommt ein Fremdling auf der
Erden, dein Wort ſoll ihm des Himmels
Vorkoſt ſeyn: wie lieblich wird es dort mir

wer
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werden, o ging ich ſtets darinnen aus und ein;

es ſey mir hier und dort mein Paradeis, alwo
ich nichts als dich, mein JEſu, weiß.

Das dritte Lied.
Melod. Wie wohl iſt mir, o Freund c.

erch bin mit dir, mein GOtt, zufrieden,V weil du im Sohn mit mir es biſt; dein

Friede, den er mir beſchieden, und der aus
ſeiner Seiten flieſt, bewahret mich nach
Hertz und Sinnen, daß Unruh, Angſt und
Furcht zerrinnen, und wenn ichs nicht bald
fuhlen kan, ſo ſeh ich mich nur ſtets im Soh
ne, dem vorgeſtellten Gnaden-Throne, ver
ſohnt, bedeckt, geliebet an.

2. Jch hoff' allein auf deinen Namen,
auf deine Gnade, Gut' und Treu, auf den
geſchenckten WeibesSaamen, ſein Blut
macht mich gerecht und frey. Die Zuflucht
iſt zu Jhm genommen, durch ihn bin ich zu
dir auch kommen, ſein Nam' iſt mir bey al
lem Sturmein veſtes Schloß, dahin ich eile,
und mich darinnen ſtets verweile, als mei
nem allerſtarckſten Thurm.

3. Wenn ich mich arm undelend finde,
und recht zerbrochnes Geiſtes bin, fur deinem

Wor
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Worte Furcht empfinde, ſo troſteſt du den
bloden Sinn, und ſiehſt, da ich mir ſelbſt
nicht tauge, mich doch mit freundlich-holdem
Auge in Chriſto immer gnadig an. Da
darf ich mich vor dir nicht ſcheuen, vielmehr
nur deiner Gnad erfreuen, die ja ſonſt nichts,

als wohlthun kan.
4. Wie gehſt du mit dem ſchwachſten

Kinde, mit mir, als deinem Eigenthum, ſo
ſauberlich, ſo gar gelinde, ſo glimpflich und
ſo zartlich um, daß ichs wohl kan recht deut
lich mercken, und mich dadurch im Glauben
ſtarcken: du ubertreibeſt mich ja nicht, und
laſſeſt, wenn auch Feind entſtehen, nichts
uber mein Vermogen gehen, weils nie an
deiner Kraft gebricht.

5. Jch bin nur Thon in deinen Handen:
o Troſt! du forderſt nichts vonmir. Du
wilſt mich ſelber dreh n und wenden, du bil—
deſt mich zu deiner Zier. Jch ſoll nur dich
ſtets laſſen walten, und dir nur immer ſtille
halten. Du forderſt nichts, als was du
gibſt. Duwirſt mich ſelber zubereiten, mich
pflegen, warten, fur mich ſtreiten, und alles
thun, weil du michliebſt.

ö, Jch ſchicke mich fur dich am beſten,

die
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dieweil ich kranck und elend bin: Duwirſt
mich nicht zu ſchwer belaſten; Du haſt jaei
nen Mutter-Sinn, und tragſt, wenn mich
will niemand tragen, dir kan ich was am he
ſten ſagen. Drum kan ich auch bey dir allein,
an deiner reichen Gnaden-Fulle, noch viel
vergnugter in der Stille, als unter vielen
Wenſchen ſeyn.

7. Du, als die allerhochſte Gabe, biſt
mir gewiß ein ſolcher GOtt, wie ich dich nur
vonnothen habe, ich werde bey dir nie zu

Spott. Jch hab an dir, an JEſu Wun
den, ſchon gnug und uber gnug gefunden.
Du biſt ein GOtt, mir eben recht: Drum
ſuch ich dir nur zu gefallen, und ſtets vor dir,
vor dir zu wallen. Jch bin dein Kind, dein
Erbund Knecht.

8. So ſchicken wir uns wohlzuſammen,
ich mich fur dich, und du fur mich. Dein
VaterHertze muß ja flammen, ſchrey ich,
dein Kind, noch jammerlich; der Mutter
Schoos und krancke Kinder, der rteiche GOtt
und arme Sunder, die ſchicken ſich ja wol
recht fein, und konnen nie getrennet werden;

drum werd ich lebenslang auf Erden in dei
nem Schoos und Hertzen ſeyn.

Das
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Das vierte Lied.
Mel. Beſchranckt ihr Weiſen dieſer Welt.

MNein heiland nimmt die Simder an!
Die unter ihrer Laſt der Sunden kein

Menſch, kein Engel troſten kan, die nier—
gends Ruh und Retiung finden, den'n ſelbſt
die weite Welt zu klein, die ſich und GOtt ein

Greuel ſeyn, den'n Moſes ſchon den Stab
gebrochen, und ſie der Hollen zugeſprochen,
wird dieſe Freyſtat aufgethan: Mein hhei
land nimmt die Sunder an!

2. Sein mehr als mutterliches Hertz trieb

ihn von ſeinem Thron auf Erden; Jhn
drang der Sunder Weh und Schmertz, an
ihrer ſtatt ein Fluch zu werden; Er ſenckte
ſich in ihre Noth, und ſchmeckte den verdien
ten Tod; nun, da er dann ſein eigen Leben
zur theuren Zahlung hingegeben, und ſeinem
Vater gnug gethan; ſoheißts: Er nimmt
die Sunder an!

3. Nun iſt ſein aufgethaner Schoos ein
ſichres Schloß gejagter Seelen: Er ſpricht
ſie von dem Urtheil los, und tilget bald ihr
angſtlich Qualen; es wird ihr gantzes Sun
denHeer ins unergrundlich tiefe Meer von

C ſei—
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ſeinem reinen Blut verſencket; der Geiſt,
der ihnen wird geſchencket, ſchwingt uber ſie

die Gnaden-Fahn: Mein heiland
nimmt die Sunder an!

4 So bringt er ſie dem Vater hin in ſei
nen Blut-befloßnen Armen: das neiget
denn den VaterSinn zu lauter ewigem Er
barmen; Er nimmt ſie an an Kindes ſtatt,
ja alles, was er iſt und hat, wird ihnen eigen
ubergeben; und ſelbſt die Thur zum ew'gen
Leben wird ihnen frolich aufgethan. Mein
Heiland nimmt die Sunder an!

ſ. O ſolteſt du ſein Hertze ſehn, wie ſichs
nach armen Sundern ſehnet, ſo wohl, wenn
ſie noch irre gehn, als wenn ihr Auge vor ihm
thranet! Wie ſtreckt er ſich nach Zollnern
aus? wie eilt er in Zachai Haus? wie fanft
ſtillt erder Magdalenen den milden Fluß er
preßter Thranen! und denckt nicht, was ſie
ſonſt gethan. Mein Heiland nimmt die
Sunder an!

6. Wie freundlich blickt er Petrum an,
ob er gleich noch ſo tief gefallen? Nun, diß
hat er nicht nur gethan, da er auf Erden muſte

wallen: Nein, er iſt immer einerley, gerecht
und frommund ewig treu; Und wie er unter

Schmach
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Schmach und Leiden, ſo iſt er auf den Thron
der Freuden den Sundernliebreich zugethan.
Mein hHeiland nimmt die Sunder an!

So komme denn, wer Sunder heißt,
und wen ſein SundenGreu'! betrubet, zu

dem, der keinen von ſich weiſt, der ſich ge—
beugt zu ihm begiebet. Wie, wilt du dir
im Lichte ſtehn, und ohne Noth verlohren
gehn? Wilſt du der Sunde langer dienen,
da dich zu retten er erſchienen? O nein! ver—

laß die Sunden-Bahn. TNein Heiland
nummt die Sunder an!

8. Komm nur muhſelig und gebuckt;
komm nur, ſo gut du weißt zukommen; wenn
gleich die Laſt dich niederdruckt, du wirſt auch
kriechend angenommen. Sieh! wie ſein
Hertz dir ofſen ſteht, und wie er dir entgegen

geht! Wie lang hat er mii vielem Flehen ſich
brunſtig nach dir umgeſehen? So komm
denn, armer Wurm, heran. Mein qHei
land nimmt die Sunder an!
9. Sprich nicht: Jch habs zu grob ge

macht, ich hab die Guther ſeiner Gnaden ſo
lang und ſchandlich umgebracht, er hat mich

oft umſonſt geladen. Wofern du's nur ietzt
redlich meynſt, und deinen Fall mit Ernſt be-

C2 wein'ſt
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wein'ſt; ſo ſoll ihm nichts die Hande bin
den, und du ſolſt noch Genade finden; Er
hilft, wenn ſonſt nichts helfen kan. Mein qJei
land nimmt die Sunder an!

1o. Doch ſprich auch nicht: Es iſt noch
Zeit, ich muß erſt dieſe Luſt genieſſen; GOtt
wird ia eben nicht gleich heut die offne Gna
den-Pforte ſchlieſſen: Nein, weil er ruft,
ſo hore du, und greif mit beyden Handen zu:

wer ſeiner Seelen heut vertraumet, der
hat die Gnaden-Zeit verſaumet; ihm wird
hernach nicht aufgethan: heut komm, heut

nimmt dich Jeſus an!
11. Ja, zeuch uns ſelbſten recht zu dir,

holdſelig- ſuſſer Freund der Sunder! erfull
mit ſehnender Begier, auch uns und alle A
dams-Kinder. Zeig uns bey unſerm See
len-Schmertz dein aufgeſpaltnes Liebes—
Hertz: Und wenn wir unſer Elend ſehen,
ſo laß unsja nicht ſtille ſtehen, bis daß ein jr

der ſagen kan: GOtt Lob! auch mich
nimmt JEſus an!

Tagli
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Tagliches Gebet Lutheri.

—JBeind weißt es, daß ich allenthalben, wo ich
zehe oder ſtehe, inwendig und auswendig,
nit haut und haar, mit Leib und Seele in
as holliſche Feuer hinein gehore. Das weißt
un auch, mein Vater, daß meinethalben nichts
Zutes in mir iſt, nicht ein Haar auf meinem
Zauptines gehoret doch alles in den Abgrund
er Hollen, zu dem leidigen Teufel Was
dll ich viel Worte davon machen!? Aber, mein
ieber Vater! ich bitte wieder allewege, ich
ey meinethalben, was ich wolle, ſo bitte ich
ennoch, und will es von dic auch gebeten ha
en alle Tage, daß du dein Aufſehen und Auf
nercken nicht haben wolleſt auf mich, und
vν êν tα ν  gν ν tvenden, als auf einen ſolchen Sunder, wie
ch bin: O! es iſt ſonſt mit mir verloren und
erdorben, und wenn hundert tauſend Wel—
en auf meiner Seite waren. Sondern das
itte ich dich, daß du wolleſt dein Aufſehen
ind Aufmercken alſo auf mir haben, daß du
volleſt deine Augen kehren, wenden und rich
en auf das Angeſicht deines liebſten Sohnes
JEſu Chriſti, deines Geſalbten, meines Mitt
ers, Hohenprieſters und Fuürſprechers, mei
ies Heilandes, Erloſers und Seligmachers:;
ind wolleſt mir um ſeinetwillen, bitte ich dich,
nein Vater, gnadig und barmherttig ſeyn;

C 3 vund
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und wolleſt mir, um deines lieben Sohnes
JeEſu Chriſti willen, verleihen ein ſeliges En
de, und eine froliche Auferſtehung, und mie
hier und dort helfen an Leib und an der Seele:
und um ſeines roſinfarbenen Blutes willen,
das ec ſo mildiglich am Stamme des Crentzes,
zu Verzeihung und Vergebung meiner Sunde,
vergoſſen hat, bitte ich dich, mein Vater, daß
du daſſtibige Blut JWEſu Chriſti, deines lieben
Sohnes, an mir armen Creatur, meiner man
nigfaltigen Sunden halber, die da nicht aus—
zuſprechen noch auszurechnen ſind, nach dei—
ner Gerechtigkeit nicht wolleſt laſſen verloren
ſeyn; ſondern wolleſtes, nach deiner grundlo—
ſen Barmhertzigkeit, den Nutz und die Frucht
laſſen ſchaffen und ausrichten, dazu es von dir
in Ewigreit iſt verordnet, und von deinem lie—
ben Sohn JEſu Chriſto am Creutze auch ver
aoſſen iſt als nemlich, daß du mir es wolleſt
gereichen und kommen laſien zur vergevung
meiner Sunden, auf daß, welche Stunde und
welchen Augenblick, bey Nacht oder bey Ta
ge, du kommeſt und anklopffeſt, und wolleſt
wiederum meinen Geiſt, welchen du mir erſt
lich haſt eingeblaſſen, hinweg fordern, ſo
bitte ich dich allewege, mein Vater, daß du

dir denſelben meinen Geiſt und meine See
le wolleſt ja laſſen befohlen ſeyn in

deine Hande. Amen,

 )ol e
Noch
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Erbauliche Lieder.
Der Weg zur Ruhe.

Mel. Wie wohl iſt mir, orc.
—nn Secle, wilt du Ruhe finden, ſo ſucheSau verſchwinden, als Ehre, Wohl—

 ſie nicht in der Welt, in Dingen, die

luſt, Gut und Geld: Denn dieſes ſmd zu
ſchlechte Sachen, daß ſie dich konten ruhig
machen. Ach! eile nicht dem Schatten zu;
du krigſt fur Luſt nur Laſt-Beſchwerden, du
muſt recht los geriſſen werden, ſonſt kommſt
du nimmermehr zur Ruh.

2. Du mujſt dir gar nichts vorbehalten.
es heißt: rein ab, und Chriſto an. Kan ein
verborgner Bann noch walten, wird, was
man weiß, nicht abgethan: Und will man
vieles noch verſchweigen, ſo wird diß lauter
Unruh zeugen, was man noch hegt, brinot
lauter Schmertz. Es kan bey halo und fal

ſchen Weſen die Seel unmoglich recht ge-
neſen: Der HErr will unſer gantzes Hertz.

3. Unlautrer Sinn macht nur Beſchwer

Ca4 de,
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de, nur diß muß unſte Sorge ſeyn, daß unſre
Seel errettet werde: Denn, läßt man
noch was anders ein; ſo iſt das Aug' ein
Schalck zu heiſſen, nur eins iſt noth zu ſich
zu reiſſen, nur JEſus und ſein Himmelreich:
Nach dieſem muß man ernſtlich ringen; ſo
wird das Ringen Ruhe bringen, ja Ruh
und Stligkeit zugleich.

4. Man ſucht nicht in Geſetzes Wercken,

in ſtrenger Uebung Ruh und Luſt; will
GOtt auch gute Wercke mercken, ſind ſie

doch uns nicht ſo bewuſt. Man ſucht ſich
ſtets nur zu erwecken, nach dem, was vorn
iſt, fortzuſtrecken, das beſte Werck iſt doch
befleckt; drum kan man ſich darauf nicht
grunden, noch Troſt und Ruhe drinnen fin
den, wenn GOttes Urtheil uns erſchreckt.

Matth. 25,37. Phil. 3,13.
5. Auf JEſum muß man ſich nur grun

den, drum ſuch' in ihm allein die Ruh; er
ſucht und ruft dich, laß dich finden, doch laß
dabey ihm dieſes zu, daß er dich erſt aufs
tiefſte beuge, und dir den innern (Greuel
zeige, wie du biſt durch und durch befleckt.
Die, ſo ſich ſelber richten konnen, und recht

von
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von Hertzen Sunder nennen, die hat ſein
Urtheil mie erſchreckt.

6. So bald wir uns nur ſelbſt verklagen,
ſo bald ſpricht uns ſein Urtheil los: da ſtillt
es Unruh, Angſt und Plagen: Denn hüllt
man ſich nur arm und bloß in Chriſti Blut,
da weicht der Schmertzen, da fallt der ſchwe
re Stein vom Hertzen, die Sund und Furcht
fur Straf und Pein, als die er hat am Creutz
getragen; da kan uns kein Geſetz verklagen,
dann ſtellt ſich Ruh und Frieden ein.

7. So komm nun bloß, arm und elende,
von allen eignen Wercken los, er ſtreckt nach
dir ſchon ſeine Hande, und zeigt zur Ruh dir
Hertz und Schoos. Je mehr du fuhleſt
deinen Schaden, und ſelig ſeyn wilſt nur
aus Gnaden, je holder blicket er dich an. Ob
tauſend Sunden in dir ſtecken, ſo wird dich
Chriſti Unſchuld decken, daß keine dich ver

dammen kan.
8. Nun laß mir, HErr, den Weg be

hagen, worauf ich Ruhe finden kan, laß mich
der gantzen Welt entſagen, und zeige mir
mein Elend an, daß ichrecht tief gebeugt, zer
ſchlagen, auch glaubig moge nach dir fragen,
und neige mir dein Hertze zu. Janimm mich

C5 ein
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ein in deine Wunden, daß ich in dir gerecht

erfunden, im Tod' auch finde Fried und
Ruh.

Fur geruhrte und aufgeweckte See
len.

Jn voriger Melodey.
cen Lin Heiland, du haſt mich gezogen,
Z aund oft mein Hertze ſchon geruhrt. Ach

wurd ich dadurch recht dewogen, und immer
ins Gebet gefuhrt: Drumfahre fort mit dei
nen Zugen, und laß dein Werck nicht mehr
erliegen; nein, wirck und treib mich immer
zu, und laß mich nun alhier auf Erden nur
ſerner nicht mehr ruhig werden, bis ich in
deinen Wunden ruh.

2. Die Feinde ſind gar bald geſchaftig,
und ſchlafern uns gleich wiederein; die
Ruhrung iſt nicht mehr ſo kraftig, wenn
wir nicht treuund wachſam ſeyn: Wir ma
chen Frieden, eh wir ſiegen, und lafſen uns
gar bald begnugen, wenns nur ein wenig
beſſer geht, und das ſind falſche Ruheſtatte;

ſo hilf, HErr, daß ich ernſtlich bete, daß nur
kein falſcher Fried' entſteht.

3. Er
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3. Erweiche doch mein hartes Hertze, daß
ich in Thränen gantz zerrin', und mit der
Sunde nicht mehr ſchertze. O beug und an
dre meinen Sinn, daß ich den Glauben wir

cken laſſe, und redlich den Entſchluß nun
faſſe, recht eilend, eilend auszugehn, und auf
den Ruf bald zuzufahren: Die gantze Zeit
von meinen Jahren muß ja nur dir zum

Opffer ſtehn.
4. Laß mich recht arm und elend werden

und decke meinen Schaden auf, den innern
Greu'l, den Sinn der Erden, und hemme
meinen alten Lauf. Laß mich den Schlan—
genBiß empfinden, laß ſich den Durſt nach
dir entzunden, daß ich nach nichts ſo ſchrey
und fleh', als nur nach dir, nach deiner Gna
de, bis ich mich bey ſo tiefen Schade geheilt
und recht erhoret ſeh.

5. Zerſtore gantz die falſchen Stutzen der

eignen Selbſt-Gerechtigkeit, daß ich mit
nichts mich konne ſchutzen, und mich in dich
nur als mein Kleid, gantz nackt und bloß zu
hullen ſuche, den eignen Schmuck und
Glantz verfluche, und nur in deinem Blut
allein Vergebung, Gnad' und Kraft verlan

C6 ge,
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ge, mit eianer Heiligkeit nicht prange; nein,
nur mit deiner Creutzes-Pein.

6. So leere mich von eignem Weſen, von
Selbſt-Gefalligkeit recht aus, und laß mein
Hertze recht geneſen. ja mach, o HErr! ein
gantzes draus, daß ich nicht GOttund Welt
vermenge, nicht halb, nein gantz an dich mich
hange; drum nimm mein gantzes Hertze hin.

Wemlholt ichs denn wollieber geben, als dir,

mein allerliebſtes Leben? Ach ja! diß ſey
mein gantzer Sinn.

7 Jch will der gantzen Welt entſagen,
es muß einmal geſchieden ſeyn, auch deine
Schmach, der Welt Spott tragen: und
ſtellt die Menſchen-Furcht ſich ein; ſo hilf
mir machtig uberwinden, ich kan doch keine
Ruhe finden, menn ich die Welt noch lieben
kan. Laß mich mein Heilmit Zittern ſchaf
fen, und mich nicht mehr in was vergaffen,
und ſo ſey alles abgethan.

s. Mein JaWWeort haſt du nun bekom
men; ſo nimm mein Hertz nur gantzlich ein:
Es ſoll nicht ferner dir genommen, und alſo
nicht mehr meine ſeyn. HErr, halte mich
bey dem Verſprechen, und laß nichts mehr
den Vorſatz brechen. Ach! gib nur auch

Voll
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Vollbringungs-Kraft, wie du das Wollen
mir gegeben: Du biſt es, der ein ander Le—
ben, ein rein und neues Hertze ſchaſſt.

9. So laß mich gantz an mir verzagen,
und nicht auf meine Krafte ſehn: Auf dich
allein laß mich es wagen, und nur gantz un—
ermudet flehn; damit ich niemals mehr zu
rucke auf Freud' und WeltLuſt wieder bli
cke, auch keinem, der mich hindern kan, Ge
hor und Eingang ferner gebe: nein, nein, ich

bleibe, weil ich lebe, ja ewig dir nur zuge
than.

Die ſorgfaltige, glaubig und treue
Wahrnehmung und Anwen—

dung der Gnade. Eſ.as,18.

Mel. Mein vater zeuge mich c.

auf dich im Glauben ſchau, daß ich den Frie
dens-Grund niemals auf meine Wercke,
vielmehr nur ſtets auf dich und deine Gnade

bau.
2. Ach! aib mir groſſen Ernſt, nach dir,

mein Heil, zu fragen: o dringt ich ſtets in
dich mit innigſter Begier! o mocht ich mich

C7 mit
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mit dir, mein Schatz, nur immer tragen!
ach merckt ich unverruckt auf deine Gnad
inmir!

3. O merckr ich auf mein Hertz, wenn
ſich die Feind erheben! ach ſchrie ich da ſo
bald zu dir um Gnad' und Kraft! o laß mich
keinem Feind Quartier und Vorſchub ge—
ben, es werd' ein jeder bald zum Tode fort
geichafft

4. Hilf, daß ich doch nur ſtets die Gna
de recht gebrauche, wenn, wenn mich dein
guter Geiſt erwecket und bewegt, ſie ſey mir
groß und werth, und daß ſie nicht verrauche;
ſo werde ſie ſo bald auf Wucher angelegt.

5. Jch muſſe da nur ſtets bald alles andre
laſſen, wenn mich die Gnade zieht, ich muſ—
ſe bald nur flehn, daß ich viel inniger dich
konn' im Glauben faſſen, bis ich mich kan
mit dir vollkommen eines ſehn.

6. O mache mein Gefuhl und Auge zart
und helle, daß ich das kleinſte bald, was
mich verhindert, ſeh', und immer brünſtiger
mich nah' zu deiner Quelle; ach laß nilhis
trages ein, wie ich ſo ſehnlich fleh'!

7. Gib ſtehe Wachſamkeit, die deinen
Winck bemercke, gib Treu, gib Folgſamkeit

ſo
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ſo bald aufs erſte Wort, und dadurch mehr'
in mir dein Licht und deine Starcke, uad fuh— J

re Tag fur Tag dein Wick nur weiterfort. ĩ

8. Wer immer auf dich merckt, unddir

Seelen-Ruh und Kraft: der iſt nur ſelber 4
luſchuld, der ſtets in Unruh ſchwebet, weiter n
Jnoch ohne dich bald diß, bald jenes ſchafft.

g9. Duſteheſt ſtets vor uns, was nutzlich
uns zu lehren, du leiteſt uns, o HEir, allhier
zu Wes und Steg: wenn wir dich nur mit
Treu und Folgſamkeit verehren; ſo gehen
wir gewiß den ſichern Friedens-Weg.

10. O ſchrancke mich, mein Hirt, auft
deinen Friedens-Wegen nur immer engerein, und zeig es eilend an, (oft weiß ichs ſel-

ber nicht, was Unruh will erregen, damit
mir ja nichts mehr den Frieden ſtoren kan.

11. Es ſoll dein Frieden ja den Waſſer
Stromen gleichen, und groß, ja ewig ſeyn,
weil du, o Friedens-Furſt, mein groſſer
FriedensGOtt, nicht ferner von mir weit
chen, ja ſelbſt in Hertz und Sinn der Friede
bleibenwirſt.

12. So ſteht mein Heil nun nicht auf ungewiſſen Schrauben, der veſte Friedens,

GrundSee
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Grund iſt ewig ſchon gelegt in deinem Liebes
Rath. Kan ichs nur ſchwachlich glauben,
ſo ſteht doch er ſo veſt, daß er mich ewigtragt.

13. O! ſchau ich nur allein auf dein Ge
bot und Leben, ſo werd ich nimmermehr in
Schanden untergehn. O HErr! duwol—
leſt mir ſelbſt hierzu Kraffte geben, bis daß
ich dir zum Ruhm kan ewig vor dir ſtehn.

Ein anders.
Mel. Dir, dir Jehovah will ich 2c.

SM ein Vater, dir ſey hier auf Erden, ja
dort noch ewig Danck und Kraft, daß

wir aus Gnaden ſelig werden, daß deine
Gnade ſolber alles ſchafft, daß du gantz kein
Verdienſt von uns begehrſt, und nur durch
Coriſtum alles Heilgewahrſt.

2. Lob ſey dir, daß du von uns Armen
gar nichts verlangſt, nein, uns nur alles
gibſt: daß du dich aller wilſt erbarmen, weil
du uns all' in deinem Sohne liebſt, da dir
dein Sohn fur alle gnug gethan, daß deine
Huld nun allen helfen kan.

3. O! laß mich recht im Glauben leben,
und gantz allein auf deine Gnade traun; laß
Chriſtum ſtets vor Augen ſchweben, laß mich

allein



Woch einige andere Lieder. 65

allein auf ſein Verdienſt nur baun, daß ich
mich ſtets mit ihm nur angethan, gerecht ge
ſchmuckt, geliebet ſehen kan.

4. Zerbrich auch die ſubtilſten Slutzen
der eignen falſchen Selbſt. Gerechtigkeit; es
ſuch in JEſu WundenRitzen mein Hertz al
lein nur Ruh und Sicherheit. Es muſſe
ſtets in ſeinem Blut allein mein Element,
mein einzig Labſalſeyn.

5. Wenn ſich in mir die Sund erreget;

ſo muß' ich ſtets im Glauben auf ihn ſehn,
wie meine Sund auf ihn geleget, und wie
dafur durch ihn genug geſchehn, wie er auch
dieſe Sunde hat verſuhnt, und alle Gnad und

Kraft mir ſchon verdient.
6. Mein Auge muß' in Einfalt bleiben,

gantz unverruckt nur auf ſein Creutz zu ſchaun:

es muſſe mich nichts von ihm treiben, ich
muſſe ſtets auf ſeine Kraft nur traun, und
nur an ihm ein gruner Reben ſeyn; ſo dringt
in mich ſtets Geiſt und Leben ein.

7 Jech muſſe ſtets in ſeinen Handen ſein
Werckzeug, ſein gelinder Thon nur ſeyn,

mich ſo zu kehren und zu wenden, wie mir es

kan zu meinem Heil gedeyhn, daß ſich mein

Geiſt

T.
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Geiſt durch eigne Wirckſamkeit nicht mehr
verwirrt, verhindert und zerſtreut.

8. Jch muſſe ſtets an mir verzagen, und
nie aus ihm, als meiner Veſtunggehn: ich
muß' ihn betend alles fragen, und nach dem
Winck ihm bald zu Dienſte ſtehn; laß nur
mein Auge ſtets auf eines ſehn, und alles dir
zum Ruhm durch ihn geſchehn.

9. Jch muſſe gar nicht angſtlich ſorgen,
was künftig noch zu thun, zu leiden ſey; du
ſorgeſt ſelbſt fur alee Morgen, und ſorderſt
nur fur gegenwartig Treu. Kommt Zeit,
kommt Rath, duweiſſeſt, was gebricht, bin
ich nur treu, dein Hettz verſagtmirs nicht.

10. Du ſagſt: Die Untreu thut nur
Schaden, wenn du in dem, was gegenwar
tig iſt, bey jetzt dich ziehender Genaden, nicht
recht drauf merckend, treu und folgſambiſt,
da zieht ſich Gnad und Kraft ſo bald zuruck,
und duverfallſt ſodann in Netz und Strick.

11. Drum mache ſelbſt mich treu und
ſtille, daß ich von Augenblick zu Augenb ick
nur alles nehm' aus Chriſti Fulle, und mich
nur ſtets zur trenen Folge ſchick: o fano ich
jetzo treu zu ſeyn recht an, und fahre fort,
ſo ſeh ich, was GOtt kan.

t2. Du
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12. Du thuſt gewiß, was duverheiſſen,
weil ja kein Wort vergeblich ſtehen kan: du
kanſt und wirſt aus allem reiſſen, du zeigeſt
deine Treu noch deutlich an: dein Wort
ſteht da, ich halte dich dabey, gib mir nur
Treu, du bleibſt mir ewig treu.

Glaubens-Uebunng und Star—
ckung.

Melod. Die Seele Chriſti heilige mich c.
cxo Ein Vater, ſieh' mich gnadig an, ob
W ich oft kaum nur ſeufjen kan, und noch

ſo ſchwach und elend bin; ach! nimm die
Schwachheit von mir hin!

2. Hilf mir zur rechten Glaubens-Kraſt,
die Teoſt und Frieden in mir ſchaft, daß ich
in Chriſto froh und frey, und auch getroſt im

Tode ſey.
z. Jch weiß, du forderſt nichts von mir,

als Glauben, o drum geht alhier, mein Bit
ten Tag und Nacht dahin, bis ich recht veſt

im Glauben bin.
4 Hilf, daß der Glaube ſtets ſich ubt,

und deinem Wort Gehore giebt: Ein jedes
Wortlein ſtarcke mich, denn jedes Wort
verbindet dich.

5. Ein
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5. Ein jedes iſt in Chriſto Ja und Amen,
wenn ich zu dir nah', und halte dir daſſelbe
vor, ſo neigſt du mir gewiß dein Ohr.

6. Du kanſt dein Wort bey meinem
Flehn, und deinen Sohn ja nicht verſchmahn.
Jch komm und halte dich dabey, denn du ver
bleibeſt wig treu.

7. Jch komme nun ſo gut ich kan, nimm
mich in Chriſto auf und an. Jch komme
nicht fur mich allein, dein Sohn tritt ja mit
mir herein.

8. Du weiſeſt ihn mir ſelber an, und zo
geſt mich zu ihm heran; ſo bring' ich nun
auch nichts vor dich, als deinen Sohn, ach!
hore mich.

9. Nimm vieſen Blitg und Wiitller an,
der auch fur mich hat gnug gethan. Siech'
an ſein Blut, das Loſe-Geld, die Zahlung
für die gantze Welt.

10. Diß Blut bezahlt' auch meine
Schuld, und brachte deine Vater-Huld, die
nun die Schuld, ſo abgethan, nicht doppelt
von mir fordern kan.

11. Jh weiß, daß du ſelbſt meine Laſt
auf dieſes Lamm geworfen haſt; die Strafe
lag auf ihm allein, daß wir im Frieden kon

nen ſeyn. 12. Diß
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12. Diß alles haſt du, HErr, gethan,
damit ich vollig glauben kan, und ohne ban—
ge Furcht und Pein im Glauben ſoll recht ru
hig ſeyn.

13. Nun druckt Geſetz und Sunden
Schmertz nicht mehr mein ſonſt beklemmtes
Hertz, weil Chriſti Blut die Laſt wegnahm,
da ich im Glaubenzu ihm kam.

14. Drum laß mich in der Freyheit ſtehn,
und ſtets im Glaubens-Harniſch gehn, daß
mein Gewiſſen leicht und frey, fur aller Laſt
verwahret ſey.

15. Jſt doch mein Burge aufgeweckt,
und nicht mehr mit der Laſt bedeckt; ſo bin
ich auch der Laſt befreyt, und nur geſetzt zur

Seligkeit.
16. Der Treiber geh nur hinterwerts,

die Gnade macht ein leichtes Hertz. HErr,
laß es auch in TodesPein rechtleichte, licht
und frolich ſeyn.

Ein anders.
Jn voriger Nelodey.

Mech Arm und Bloſſer komm zu dir, HErr
V JgeEſu, hüt, ach! hilf du mir. Hilf
mir aus aller Sunden-Noth, und endlich

froüich durch den Tod. 2. Der
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2. Der Unglaub iſt allein mein Tod,
und macht mir noch die groſte Noth. O!
tilg ihn gantz im Hertzen aus, und mache
lauter Glauben draus.

3. O! waſche mich mit deinem Blut,
und mache meine Schulden gut, ja waſche
mich ſchneeweiß und rein, daß keine Flecken
an mir ſeyn.

4. Ach! kleide mich in dich nur ein, laß
alles gantz bedecket ſeyn, ja laß kein Fleckgen
an mir frey, das nicht mit dir bedecketſey.

5. So kan ich in dir wohl beſtehn, und
kindlich zu dem Vater gehn. Er ſieht nur
dich und deine Zier, und keine Sunde mehr
an mir.

6. Er hat uns ja in deiner Pracht ihm ſel
ber angenehm gemacht, da wir durch dich, ſein

liebſtes Kind, ihm wieder liebe Kinder ſind.
7 So nache nun mein Hertz gewiß, ver

dreib die Matcht der Finſterniß, und lege mir

dein Zeugniß bey, daß ich dein Glied, dein

Erbe ſey.
g. Laß deinen Geiſt das Abba ſchreyn,

und mich in Noth und Tod erfreuin. Geuß
deine Lieb im Hertzen aus, und mache Ge
genLiebe draus.

9. Daß
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9. Daß ich mit flamnmender Begier mich
ſehne fort und fort nach dir, ja nimm mein
Hertz dir gantzlich ein, du ſolt mein Einund

Alles ſeyn.
10. Auf daß mir, wo ich ſteh und geh,

das Zielvor meinen Augen ſteh, damit mein
Hertz von allem frey, zum Himmel ſtets ge
richtet ſey.

11. So halt in dir mich ſtets bereit zur
Freuden-vollen Ewigkeit, daß ich zu jener
FriedensSchaar im Frieden auch von hin
nen fahr.

Das unverruckte glaubige Aufſehen
auf JEſum, wie Er unſere

Gerechtigkeit und Heili—
gung iſt.

Mel. JEſu deine Liebes Slammen,rc.

CreutzesStamm zu ſchaun, und auf
Gnad' allein zu traun, an der Gnad' allein
zu hangen und dein Blut nur aufzufangen,
um dadurch gerecht und rein, Friedens-voll
und ſtarck zu ſeyn.

2. Laß
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2. Laß mich frey von eignem Weſen nur
dein Creutz zum Ruhm erleſen, und dein
Blut, mein Loſe-Geld, ſey allein, was mir
gefallt; alles, alles laß verſchwinden, ſo
wol gute Werck* als Sunden, daß dein
Werck und deine Pein mir nur moge troſt
lich ſeyn.

 Daß man nicht auf gute Wercke traue.

z. Laß mich nicht den Glauben farben,“
ſondern auf dein Leiden ſterben, auf dein Auf
erſtehen bau'n, und auf gar nichts anders
trau'n; ja wenn mich die Sunden ſchrecken,
nur mich bald in dich verſtecken, daß mich
auch der Tod alhier nirgends find' als nur in

dir.
Mit Vertrauen auf Wercke.
4. Laß mich unverruckt auf Erden nur in

dir erfunden werden, wie du zur Gerechtig—
keit, als zum ſchonen Schmuck und Kleid,
von dem Vater mir gegeben, und wie er mit
dir das Leben, volle Gnug' und Gnade gibt,
ja mich wie dich ſelber liebt.

g. Lehre mich diß veſte glauben, und in
dir ſo innig bleiden, daß ich mich dir zuge
than, mit dit eines ſehen kan: mit gtſtorden,

mit
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mit begraben, mit erſtanden, mit erhaben,
wie ich aller Strafen frey, ja ſchon ſelig in
dir ſey.

6. Und da kan mich nichts verdammen,
Haupt und Glied ſind ja beyſammen, wo
mein Haupt iſt, bleib ich mit, weiche von
dir keinen Schritt; und wo ich in Schwach
heit gleite, hälteſt du mich doch im Streite.
Du laßt, wie dein Wort verſpricht, auch
dein ſchwacheſts Glied doch nicht.

7. Laß nur dein ErloſungsWercke, dein
VerſohnungsBlut zur Starcke immer mir
vor Augen ſtehn, damit aus und ein zu gehn,
mit ſtets neuentzundtem Sohnen mich nur
ſtets an dich gewohnen, daß ich nichts zur
Ruh, zum Preis, als dein Blut und Creutz
nur weiß.

8. Laß dein Creutz ſo in mir funckeln, daß
ich nicht mehr, als im Dunckeln, oder als
rin Blinder geh, und dein Lieben nicht ver
ſteh: Nein! gib, daß ichs recht erkenne, in
der Gegenlieb' entbrenne, und ſur deine Lie
besTreu, dir auch treu und danckbar ſey.

9. Diß iſt auch mein heiſſes Fiehen, ach!
wenn wird es doch geſchehen! HErr, ich gehe

6

nicht von dir, du gewahrſt denn ſolches mir:

Jch
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Jch will darum in dir bleiben, um als Re—
ben zu bekleiben, weil die Salbung in dir
iſt, und du meine Heil'gung biſt.

10. Du wirſt mich da kraftig dringen,
und dein Werck zu Ende bringen, was mir
noth iſt, weiſſeſt du: da ich nun in dir nur
Ruh, und in deinen blut'gen Wunden habe
Heil und Heilung funden, und dein Kind
und Glied ja bin; ſo gibſt du auch deinen

Sinn.11. Jch will dir nur ſtille halten, wie du
mit mir ſchalten, walten, und mich ſelber
bilden wirſt, als mein theurer LebensFurſt.
Du wirſt mich in Schwachheit tragen, ich
darf nicht an dir verzagen; nein, du fuhreſt
immerzu mich recht ſelig in die Ruh.

Ein anders.
Jn voriger Melodie.

GeErr, gibLicht undLebensKrafte, daß des

 Glaubens Haupt-Geſchafte ſtets in
feiner Wirckung ſey, daß ich eigner Wercke
frey, in mir nichts als Sund' erkenne, nach
Natur mich gottlos nenne, und gantz elend,

arm und bloß, nur der Gnnde lieg' im
Schoos.

2. Daß
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2. Daßi ich bey dem beſten Wercke, ſtets
nur Scham und Beugung mercke; denn
das Gut iſt dein allein, meines kan nur Sun
de ſeyn. Jch kan Hindrung nur erwecken,
und was du gewirckt, beflecken. Drum
ſo ſey mein gantzes Thun, nur in JESU
Wunden ruhn.

z. Daß ich mich zur Friedens-Stille,
als ein nackend Kind nur hulle, los von
Selbſt-Gerechtigkeit, in des Sohnes
Schmuck und Kleid, um ja nichts von andern
Dingen, als ſein Blut vor dich zu bringen,
welches deinen Zorn geſtillt, da ſonſt gar
nichts vor dir gilt.

4. O ſo zieh mich ſtets zum Sohne, den
du mir zum Gnaden-Throne durch ſein
Blut haſt vorgeſtellt; laß dis theure Loſe
Geld ſtets mir Fried und Freyheit geben,
ja mein Element, mein Leben, ſey in die
ſem Blut allein, wodurch wir verſohnet
ſeyn.

5. Denn was kan mir ſonſt im Leben und

im Tode Labſal geben, wenn die Sunde
ſchreckt und druckt, wenn mich nicht ſein
Blut erquickt? ich kans nie zu viel verlan
gen, ich will's ſtets noch mehr empfangen,

d

V3 daß
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daß mein Glaube drinnen ſchwimmt, alle
Todes-Furcht benimmt.

6. Denn ich bin ſehr ſchwach und blode,
und mein Hertz iſt noch ſo ode, ach drum gib
durch Chriſti Blut mir doch rechten Glau—
bensMuth. Ach, daß doch die blut'ge Lie
be mich zur Gegenlieb' auch triebe, und dein
Bild noch hell und klar wurd' in mir recht
offenbar.

7. O! ich muß noch mehr auf Erden in
dein Bild verkaret werden, doch du weißt
und gibeſt auch, was mir nothig zum Ge
brauch: ich wills nur in Demuth ſuchen,
und den hohen Sinn verfluchen, ich will nur
in Chriſto ruhn, und ſein Blut ſoll alles
thun.

8. Drum hilf, daß ich alle Tage mich
mit dieſem Blute trage, und damit beſpren
get ſteh, prieſterlich ins Heilge geh, los vom
boſen Angſt-Gewiſſen: ich ſey ſtundlich nur
befliſſen, daß die Kleider hell und rein in dem
Blut des Lammes ſeyn.

9. Nun ich leg', er iſt die Sonne, mich
an ihn, bis Freud' und Wonne uber deiner
Lieb' entſteht, und die Finſterniß vergeht:
Chriſti Blut gibt Licht und Kraffte zu dem

rech
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rechten HauptGeſchaffte, da ohn eigne
Wirckſamkeit, nur mein Hertze fleht und
ſchreyt.

10. Abens, morgends und am Tage
ſchutt ich, Abba, meine Klage auf das Blut
des Bundes aus, du machſt lauter Segen
draus. Denn du kanſt dein Wort nicht
brechen, nein, du halteſt dein Verſprechen,

du erhorſt Gebet und Flehn, Amen, ja es
ſoll geſchehn.

Der Glaube machtallesleichte.
Mel. Die Seele iſt darzu geb.

eco Ein JEſu, laß mich an dich glauben,
 und durch den Glauben unverruckt an
dir, mein Haupt, mein Brautgam bleiben,
daß ich mit deinem Blut geſchmuckt, nur
deine ſuſſe Lieb' empfinde, und mich in Ge
genlieb entzunde.

2. Jch muß' allein an dir nur hangen,
und nur in deiner Gnade ruhn, dich muß' ich
glaubig ſtets umfangen, und alles glaubig
in dir thun, daß alles, da ich dich nur kuſſe,
recht willig aus dem Glauben flieſſe.

3. Je mehr ich glaubig an dir hange, jt
mehr bin ich von anderm frey; je mehr ich

D 3 glau-
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glaubig Fried' erlange, je mehr bekomm ich

Krafft und Treu, mit Luſt zu thun nach dei
nem Jillen, der kan allein mein Hertz be
ſtillen.

4. Da kan mein Glaub' um deinet wil
len bey allem in Verleugnung gehn, er ſieht
ſich ſtets mit Gutern fullen, und weiß, du
wilſt fur alles ſtehn, ja gnug und uber gnug

jhm bleiben, da kan ihn nichts zur Welt
Koſt treiben.

5. Denn kan der Glaub' an dir ſich gnu
gen, und ſanft in deinen Wunden ruhn, ſo
kan er leicht die Welt beſiegen, und auch
mit Freuden Gutes thun, ja alles willig fah
ren laſſen, da er dich kan ſein Alles faſſen.

6. Da iſt der Schatten zu geringe, daß er
fich noch dabey verweilt, der Glaube hat
viel großre Dinge, nach welchen er begierig
eilt: dein Creutz und Tod, dein Blut und
Wiunden, die ſind ihm nur ans Hertz gebun
den.

7. Daſchickt man taglich ſich zum Ster
ben, und weiß, vor GOtt gilt nur dein Blut,
wo man den Himmel will ererben, dein
Blut, verloſcht der Hollen Giut. Drum

will
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will man diß nur ſtets empfangen, und wei
ter nichts zur Luſt verlangen.

z. Da wird dein Joch uns ſanfte wer
den, da iſt uns dein Gebot nicht ſchwer, und
gibts noch Kampfe nach Beſchwerden, ſo
reicht der Glaube Kraſte her, die er aus dir
kan immer ſaugen, ſonſt kan kein Kampf noch

Wverck was taugen.
9. So bald ich mich aus dir nur rucke,

verfall ich gleich in Finſterniß, ich fehl und
fall all Augenblicke, und thue keinen Tritt
gewiß, ich wirck und lauf in eignen Kraf—
ten, o komm, mich veſt an dich zu heften.

10. O! laß mich ſtets in dir, mein Leben,
recht glaubig als im Weinſtock ſtehn, dir un—

aufhorlich Frucht zu geben. O! laß mich
nimmer aus dir gehn, daß ich ſtets Licht
und Krafte krige, und immer glaubig wirck

und ſiege.

Die Liebe GOttes, die in Chriſto
JEſu iſt.

Mel. Fruh morgens da die ic.
Moh binin Cchriſto, iſt mein Spruch, in
V Cpuhriſto frey von Sund und Fluch; in

D 4 mir
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mir ein Greul, verderbt, befleckt; in ihm
gerecht, geſchmuckt, bedeckt. Halleluja.

Jch bin in Chriſto weiß und rein, kein
Engel kan ſo ſchone ſeyn; GOtt ſieht mich
auch in Chriſto an, daher er mich auch lieben
kan. Halleluja.

3. Wie herrlich hat er mich bedacht, und
mich ibm angenehm gemacht, da er mich nur

in Chriſto ſchaut, als des geliebten Sohnes
Braut. Hallel.

4. Jch werde von ihm mehr geliebt, als
Adam, eh' er was verubt, weil ich mit ſcho
nern Schuck begabt, als Adam vor dem Fall
gehabt. Hallel.

5. GOtt liebt mich mehr zu jeder Zeit,
als dort in jener Herrlichkeit der Engel—
Schaar vor ſeinem Thron, er liebet mich
wie ſeinen Sohn. Hallel.

6. Wie, ſolt ich ihm nicht kindlich trau'n,
recht kindlich fiehn und aufihn bau'n? Wie,
ſolt ich auch nicht ihm allein in Gegenlieb er
geben ſeyn? Hallel.

7. Wie, triebe mich nicht diß auch an,
was dieſe Lieb' an mir gethan, auch andern
Seelen anzuthun, und in der Liebe ſtets zu
ruhn? Hallel.

8. Mein
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8. Mein Abba, dir ſey ewig Ruhm, laß
mich nur als dein Eigenthum in Chriſto un
verrucket ſtehn, bis du mich wirſt zu dir er

hohn. Hallel.
9. Jch muſſe ſelbſt mich nun fortan, mit

Chriſto herrlich angethan, und ſo recht glau
big nur beſchau'n, und drauf im Tod allein

nur trau'n. Hallel.
10. Laß mir nur nimmer aus dem Sinn,

daß ich in ihm ſchon ſelig bin. Mein Wahl
ſpruch bleibe hie und da: Jch bin in Chri
ſto, Amen ja. Halleluja.

Die Gnade GOttes in Chriſto
JEſu.Mel. Ach was ſind wir ohne rc.

mein JEſu, mein Vergnugen, o!
Q ie ſehn ich mich nach dir, nuran dei
ner Bruſt zu liegen Komm, mein Heiland,
komm zu mir; deine Gnad iſt nur mein Le
ben, an der ich allein will kleben.

2. O! wie durſtet meine Seele, nur
nach deinem Blut allein. Oefne deiner
Wunden Hohle, labe mich mit Milch und
Wein, laß ſich Gnad' und Fried ergieſſen,
und ins blode Hertze flieſſen.

D95 3. Jn
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3 JIn dir iſt die Gnaden-Fulle ja fur
mich ſchon aufgethan, gib nur rechte Glau

bens-Stille, daß ich immer nehmen kan.
ZWwer ſich hin und herzerſtreuet, wird durch
Gnade nicht erfreuet.

4. Deiner Unſchuld weiſſe Seide, dein
Blut und Gerechtigkeit iſt mein Gnaden
Rock, Geſchmeide, und mein ſchones Eh
ren-Kleid; da ich kan in Gnaden ſtehen,
und zum Vater kindlich gehen.

5. Gnade tiiget meine Sunden, und
macht mich gerecht und rein; Gnade kan
uns auch verbinden, daß wir heilund heilig
ſeyn; von Nuur herrſcht lauter Schaden,
wus ich bin, bin ich aus Gnaden.

6. Jch weiß nichis als nur von Gnade,
hoff und trau auf Gnad allein; Gnade bah
net mein Pfade, Gnade muß mein Troſt
nur ſeyn; Gnade kan allein mich laben, ich
will nichts als Gnade haben.

7. Floſſe mir zu deiner Gnade noch mehr
Lieb und Luſt nur ein, laß mich bey ſo aroſ—
ſem Schade nur recht Gnadenhungrig ſeyn,
daß ich immer mehr auf Erden will aus
Gnaden ſelig werden.

8. Denn
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g. Denn wie bald koinmt eine Hohe, die

uns aus dem Grunde ruckt, ich kan bald, ob
ich auch ſtehe, und die Gnade mich erquickt,
doch die Demuth noch verſehren, und die
Ruh der Seelen ſtoren.

9. Alle Unruh kommt ja eben daher, wenn
man nicht gebeugt an der Gnad allein will
kleben, die ſich nur zu Sunden neigt, ſo
nicht mehr mit Wercken prangen, und nichis

als ein Recht verlangen.
10. Drum laß bey der Gnaden-Fulle

nur nichts Hohes in mich ein: laß nur alles

inder Stille von mir wohl bewahret ſeyn,
daß ich nicht durch Wort' und Wercke, mich
zerſtreu und Schaden mercke.

11. Denn wie viele Laſt und Burde zieht
ſich die Verſtreuung zu: o! daß ich doch klu—
ger wurde, denn ſo blieb ich in der Ruh. O!
daß ich ſtets wachen mochte, und die Gng
de nicht mehr ſchwachte.

12. Nimm, o HErr, nur wie ich bitte,
mich in ſcharfe Gnaden-Zucht, daß ich ja
nichts mehr verſchutte: was du giebeſt, brin

ge Frucht, daß das Kleinſte, dir zu Ehren,
taglich mog in mir ſich mehren.

Ds 13. Laß
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13. Laß mich in der Gnade wandeln,
ſtets in allem auf dich ſehn, Gnade lehre
weislich handeln, aus der Veſtung nie zu
gehn; laß mich innig in dir bleiben, und
mich nur die Liebetreiben.

14. Gib mir Furcht bey allen Tritten,
alles mit Gebet zu thun, leite mich nach al
len Schritten, laß mich immer in dir ruhn,
in dir bleiben, leben, ſterben, und dein
Reich aus Gnaden erben.

Vom gottlichen Friede und Zeug—
niß der Kindſchaft.

Mel. So iſt denn nun 2tc.
cm Ein FriedensFurſt, du haſt mich auf
M Jenomm.n, als ich gebeugt mit Fle
hen zu dir kam, und nur durch dich zu GOtt

die Zuflucht nahm. Du biſt zum Heil,
und nicht zu richten kommen, wer zu dir
kommt, den ſtoſſeſt du nicht aus, du lockeſt
ſelbſt die Sunder in dein Haus.

2. Da haſt ja ſelbſt mein Elend mir ent
decket: du haſt mich auch von Selbſt-Ge
rechtigkeit, von Selbſt, Betrug, von Sun
den-Luſt befreyt, auch Giaubens-Durſi
und Hunger mir erwecket, du haſt zugleich

den
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den neuen Sinn geſchenckt, der nur allein
dir zu gefallen denckt.

3. Diß alles iſt nun nicht mein eignes
Leben, daß die Natur mir etwan geben kan,
du haſt es ſelbſt durch deinen Geiſt gethan;
drum kan mir diß ein ſichres Zeugniß geben,

daß ich in dir ein Kind des Vaters ſey, von
aller SundenSchuld und Strafe frey.

4. Der Vater hat mich ſelbſt zu dir ge
zogen, als das Geſetz mir geiſtlich, hell
und klar, zu deinem Creutz ein ſteter Trei—
ber war. Jch weiß wohl, wie ich mich vor
her betrogen, da ich in bloſſer außrer Uebung

ſtand, und dennoch keine Seelen-Ruhe
fand.

5. Nun aber kan ich ja mit Demuth ſa
gen, daß ich in dir gerecht und ruhig bin, es
fiel der Stein bey deinem Creutze hin, als ich
dich meine Sunde ſahe traaen; die Sund
iſt weg und das Geſetz erfullt, und ich in
deinem Schmuck und Heil verhullt.

6. Der Vater ſieht mich nun in deinem
Kleide, wie er mich ſich in deiner chonen
Pracht, als des Geliebten angenehm ge
macht: du, du allein biſt ſeiner Augen Wei

de, und dafur ſieht er keine Sund an mir,

D7 dein

 i
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dein Schmuck, dein Blut bedeckt ſie fur
und fur.

7. Ich weiß vor GOtt auch ſonſt nichts
aufzubringen, ich will zum Ruhm nur deine
Creutzes-Pein, und durch dein Blut allein
nur ſelig jeyn. O! laß mich ſtets in dich
noch beſſer dringen, ich glaube zwar, doch
ſchreckt mich noch der Tod, Geſetz und
Sunde macht mir auch noch Noth.

8 Drumlaß mich ſteis, mein Lamm, in
deinen Wunden, an deinem Creutz, in dei
nem Tode ruhn, und ja nicht mehr in etwas
eignem thun, ich muſſe ſtets allein in dir er
funden, mich unverrückt in dir gerecht nur
ſchau'n, und Friedens-voll auf dein Ver
dienſt nur bau'n.

9. Jch muſſe diß ſtets glaubig beſſer
uben, es muſſe diß mein HauptGeſchaft
allein, des Geiſtes Weid' und Element nur
ſeyn; mir werd am Creutz noch mehr dein
heiſſes Lieben, dein Fried und deiner Weis
heit Schatze klar; damit dein Fried auch
Hertz und Sinn bewahr.

10. O! laß nicht iu, von dir mehr aus
zuſchweifen; o! ſtarcke mich, wie ich fo ſehn
lich fleh, daß ich mein Hertz gewiß und veſte

ſeh.
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ſeh. O! laß mich ſtets dich beſſer noch er—
greifen, daß ich auch einſt getroſt im Tode
ſey, im Frieden fahr' und mich der Heim—

fahrt freu.
Der ruhige und herrliche Standei—

nes Kindes GOttes, und einer
Braut JEſu Chriſti.

Mel. Wie herrlich iſis, ein 2c.
SRJe herrlich iſts, ein Kind des Hochſten
 werden, und eine Braut des holden
Lamms ju ſeyn! Nichts herrlicher iſt auf
der gantzen Erden, man geht als Kind beym

Vater aus und ein. Man ſteht da aller
Sorgen loß, und legt ſich nur zur Ruh in ſei—

nes Vaters Schoos.
2. Wenn andre ſich mit tauſend Sor

gen plagen, und wenn was fehlt, bald diß,
bald jenes thun, ſo darf mans nur dem treuen
Vater ſagen, und unverruckt in ſeinem
Willen ruhn. Sein Will' iſt unſre Se
ligkeit, und der verſuſſet auch das bittre

Creutz und Leid.
3 Wan will als Braut nur eine Sor

ge haben, wie man dem Brautigam gefal
len kan, da ſchinuckt man ſich mit allen ſei

nen

 2
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nen Gaben, da ſteht man auch dem lieben
Vater an. Man tritt in ſeines Braut—
gams Recht, und iſt nicht ferner mehr durch
ſtete Furcht ein Knecht.*

*Rom. 8, 15. Gal. 4.
4. Man ſtehet da in rein und weiſſer

Seide, die uns der Brautigam ſelbſt ange-
than, da hat der Vater an uns ſeine Freude,
da ſonſt kein Schmuck ihm wohlgefallen kan,
man kommt zu ihm, doch nie allein, ſein
Sohn der Brautigam, muß immer mit
uns ſeyn.

5. Er hat uns ihn vom Himmel ange
prieſen, gibt auch den Geiſt, der uns zu
Coriſto treibt, drum wird ihm nichts ge
falligers erwieſen, als wenn man ſtets in ſei

nem Sohne bleibt. Da ſind wir, als des
Sohnes Braut, geliebet, wie der Sohn,
auf den er ſtets nur ſchaut.

6. Kein Vnter kan ſein Kind ſo zartlich
lieben, als unſer GOtt uns, ſeine Kinder,
liebt, und muß uns ja die Ruthe noch be
truben, ſo wird dadurch der Glaube nut
geubt, er weiß auch das, was wir verſehn,
zu unſerm Beſten noch recht wohl herum
zu drehn.

7. Gibt
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7. Gibt er uns hier zu unſerm Heil und
Leben ſelbſt ſeinen Sohn, als unſern Brau
tigam, wie ſolt er uns nicht alles mit ihm
geben, da dieſer, als das rechte Opfer-zamm,
uns alles ſchon mit Blut erwarb, wie er aus
heiſſer Lieb' am Creutze fur uns ſtarb?

8. So ſey nun Furcht und Blodigkeit
vertrieben, weil uns der Vater nur im Sohn
erblickt. Wie kan er da wol anders, als
uns lieben? Da wird uns alles Heil herab
geſchickt, wir flehen ja nicht nur allein, ſein
Sohn, der Brautigam, legt ſtets ſein Vor
wort ein.

9. Mein Abba, ſieh! dein Sohn hilft
mir nun beten, drum iſt dein Vater
Hertz mir aufgethan. Jch kan mit ihm
recht kindlich vor dich treten, da mir dein
Hertze nichts verſagen kan. Ach! laß
mirs auch in Todes-Pein, in Chriſto auf
gethan, recht ſuß' und troſtlich ſeyn.

Die Ruhe im Willen GOttes.
Mel. Meinen Jikſum laß c.

ſ⁊z Laub' und Liebe ſencken ſich, HErr, in
E deinen LiebesWillen, denn im Glau
den ſeh' ich mich, ſtets mit deiner Gnade

ful
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fullen, und der Liebe fallt nichts ſchwer,
kommts nur vom Geliebten her.

2. O dein Will iſt immer gut, lauter
Hulfe, Heil und Gnade, was die Liebe ſel
ber thut, iſt mein Nutzen, nicht mein Scha—
de, ſieht es gleich erſt traurig aus, endlich
wird doch Freude draus.

3. Weiß ich nur, diß iſt dein Rath, ſo
wirds, gibt es gleich Beſchwerden, mir
doch leicht, weil's in der That endlich noch
wird herrlich werden. Es wird, geh ich
alles ein, wunderbar, doch ſelig ſeyn.

4. Und ſo kan der Glaube ſich, ſtets mit
deinem Willen ſtillen, und die Liebe drin
get mich nur mit Luſt diß zu erfullen, was,
mein Brautgam, dir allein, kan recht wohl

gefallig ſeyn.
5. So hilf, daß ich immerju nur in dei

nem ſuſſen Willen, als in meinem Bettlein
ruh, ſonſt kan nichts die Sehnſucht ſtillen,
und das blode Hertz erfreu'n, wenn es nicht
von dir ſoll ſeyn.

6. Ja dein Wille kan mirt hier, auch
was bitter iſt, verſuſſen, iſt nur eine Sortg
in mir, deinen Rath und Weg zu wiſſen,
ſo bin ich bey ſolcher Treu tauſend andrer

Sorgen frey. 7. Ma
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7. Mache mich mit dem, was du ge
genwartig mir beſchieden, mit dem Wer
cke, mit der Ruh, mit dem Stand und Ort
zufrieden, daß nicht Hoffnung, Furcht und
Pein, meiner Ruhe Storer ſeyn.

g. Wer ſich dir nur gantz ergibt, hat nicht
mehr ſo viel zu klagen, wer den Eigenwillen

liebt, hat nur Unruh, Sorg' und Plagen.
Eigenſinn, wie gut er ſcheint, iſt der Ruhe

groſter Feind.
9. Denn dein Wille, Weg und Pfad

iſt allein mein Gluck auf Erden, und das
Beſt ohn deinen Rath, iſt nur voller Angſt
Beſchwerden. O! drum laß durch guten
Schein, nichts von Eigenwillen ein.

10. Ja, umſchrancke meinen Weg, daß,
ob ich muß immer ſtreiten, ich doch nicht
von deinem Steg einen Fußbreit moge
ſchreiten. Zeige nur auf meiner Bahn
ſtundlich deinen Willen an.

11. Du haſt ja von Ewigkeit ieden
Schritt ſchon abgemeſſen, ſo wirſt du mich
in der Zeit nicht verſaumen noch vergeſſen;
drum hilf, daß ich immerju ſtill in deiner

Fuhrung ruh.
13. Gutes ind Barmhertzigkeit folgen

mir

S
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mir ja, weil ich reiſe; o ſo ſey zu ieder Zeit
nur dein Wille meine Speiſe. Liebe, nimm
mein Hertz und Sinn gantz in deinen Wil
len hin.

Die innigſte und ſeligſte Gemein—
ſchaft mit JEſu.

Mel. Mein Hertz ſey GOttes 2c.
SM Lin Freund iſt mein und ich bin ſein;

wir haben Freud und Leid gemein,
wie nah ſind wir verbunden. Der Vater
gab ihn ſelbſt mir hin, und mich ihm wie
der zum Gewinn. Jch bin in ſeinen Wun
den.

2. Mein iſt er, da die Zeit erfullt, daß er,
in unſer Fleiſch verhullt, mir wird ein Kind
gebohren; mein iſt er, da er ſich mit Blut
bald unter das Geſetze thut, zum Brautgam
mir erkohren.

3z. Mein iſt er mit Gerechtigkeit, mein iſt
ſein' Unſchuld, als mein Kleid, mein iſt ſein
gantzes Leben, mein iſt ſein' Angſt und To
des Noth, als wenn ich ſelber war' in Tod
zur Strafe hingegeben.

4. Mein iſt ſein Grab, ſein Auferſtehn,
weil Haupt und Glied zuſammen gehn, ich

bin
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bin mit ihm erſtanden. Mein iſt ſein' Auf—
fahrt in die Hoh, da ich ſchon oben mit ihm
ſteh gantz frey von allen Banden.

5. Mein iſt ſein gantzes Himmelreich,
ſein Geiſt, ſein Vater ſelbſt zugleich, ſein
Hertz iſt gantz mein eigen, was ich nur im—
mer wunſchen kan, das tref ich hier beyſam
men an, dis kan ich nicht verſchweigen.

6. O! wie ſo ſelig bin ich hier, wie herr
lich iſt doch meine Zier! kein Engel mag
mir gleichen. Jch bin auf ewig ſeine
Braut, mein Wohl, das niemand uber—
ſchaut, wird nun kein End erreichen.

7 Jſt er nun aber gantzlich mein, ſo iſt
auch wieder alles ſein, ſein iſt mein gantzes

Leben: ſein iſt zuforderſt meine Schuld, die
trug er, da ihn GOttes Huld zum Bur
gen hingegeben.

8. Sein iſt mein Elend, Pein und
Schmertz, es dringt kein Leiden in mein
Hertz, er fuhlet meine Schmertzen. Sein
iſt nun, was ich hab und bin, ich gebe mich
ihm gantzlich hin, er wohn' und herrſch' im

Hertzen.
9. Ach ja! mein Brautigam, mein

Schatz, ach! nimm in meinem Hertzen
Platz,
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Platz, es ſey dir gantz ergeben. Wo du
nicht biſt, iſt lauter Pein; drum nimm,
ach! nimm es gantzlich ein, da find' ſich
Ruh und Leben.

10. Ach! laß mir doch kein Platzgen
frey, was nicht von dir belebet ſey, regieret
und verſuſſet, das Eigne bringt fur Luſt nur
Laſt, was du hingegen inne haſt, da wird
kein Gut vermiſſet.

11. Biſt du iein Freund mir, wie ich
will, zu meiner Seelen Hull und Full geſchen
cket und gegeben; ſo muß ich ja auch wieder
hin, nach deinem Willen, Winck und Sinn,
nur als der deine leben.

12. So zeuch, ach! zeuch mich nur nach
dir, und wohn und wurck allein in mir, ich
will nichts fremdes leiden; da trift mein
Wahlſpruch ewig ein: Mein Freund iſt
mein, und ich bin ſein, es ſol kein Tod uns
ſcheiden.

Der rechte Grund und Mittel—
Punct des Chriſtenthums.

Mel. Wiie herrlich iſts ein c.
Ac5 ts iſt doch wol der MittelPunct zu
O nennen, der rechte Grund, worauf

die
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die Chriſten ſtehn? Diß: Wenn wir uns
als arme Sunder kennen, daß wir alsbald
zum Sunder Heiland gehn, und nur in ſei—
nem Blut allein ſtets ſuchen ausgeſohnt, ge
recht und rein zu ſeyn.

2. Daß wir uns ſtets in ihm erfinden laſ
ſen, und nie aus ihm, aus ſeinen Wunden
gehn, daß wir ſein Blut noch immer beſſer
faſſen, damit beſprengt allein vor GOtt be
ſtehn: Denn dieſes iſt das Loſe-Geld, wo
durch die arme Seel ihr FreyheitsRecht er

halt.
3. Diß Blut macht uns vom boſen Angſt

Gewiſſen, von aller Sunden Schuld und
Herrſchaft los: kan dieſes Blut auf unſere
Seele flieſſen, ſo ſtehen wir nicht mehr ſo
nackt und bloß. Diß Blut iſt unſer Schmuck
und Kleid, und nur allein der Grund der
wahren Freudigkeit.

4. Wir ſtehen zwar gebeugt bey unſerm
Schaden, und wollen ſtets aus tiefrer Tiefe
flehn, in Chriſti Blut auch unſer Beſtes ba
den, doch aber auch uns froh in ihm erſehn:
Wie wir in ihm gerecht und rein, vollkom—
mem ausgeſohnt und abgewaſchen ſeyn.

5. Da iſt das Hertz des Vaters uns ver
ſuſſet,
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ſuſſet, dieweil eruns imlieben Sohne ſieht;
da merckt man, wie ein Tropflein Frie—
den flieſſet, wenn unſer Geiſt in CHriſti
Wunden flieht; da ſieht der Vater keine
Schuld, in Chriſti Wunden iſt Vergebung,
Gnad' und Huld.

6 Wenn nun der Glaub in Chriſti Tod
ſich ſencket, und da auf ſeinem MittelPun
cte ſteht; ſo wird der Geiſt der Heiligung
geſchencket, wobey die Lieb im rechten Gan—

ge geht. Da, daiſt Willigkeit und Kraft,
weil Chriſti LebensGeiſt ſelbſt alles in uns
ſchafft.

7. O! daß ich dich, mein Heiland, recht
erblickte, wie du am Creutz mich ausgeſoh
net haſt. Ach! daß dein Blut mich immer
dar erquickte. Ach! ſah' ich ſtets auf dir die
SundenLaſt, und mich in dir von allemlos,
als ein recht liebes Kind auf deines Vaters

Schoos.

Chriſtus unſer Alles.
Mel. Mein Vater, zeuge c.

 fin Heiland, nun kan ich dich auchM mein Alles nennen, denn was mirt no

thig iſt, das biſt du ſelber mir, ich kan mich

ja
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ja in dir gerecht und rein erkennen, ichhab

dir.
auch Starck und Kraft, ja Hull und Fullin

2. Da du mein Alles biſt, was kan mir
denn nun fehlen, denn mit dir iſt zugleich
auch alles andre mein: ogroſſe Seligkeit!
mich kan kein Mangel qualen, der frey und
ofne Born ſtellt ſelbſt ſich in mir ein.

3. Nun darf ich ſelbſt nichts ſeyn, und
auch nichts ſelber konnen, du biſt es ſelber ja,
und forderſt nichts von mir, was du nicht
ſelber gibſt, mich ſoll nichts von dir trennen,
ich bleib, ich leb, ich wirck und ſieg allein in

dir.
4. Nun darf ich auch vor GOtt nichts

eignes ſelber bringen, ich bringe dich allein,
als das geliebte Kind, in dem wir ohne
Scheu in GOttes Hertze dringen, und ihm
recht angenehm' und liebe Kinder ſind.

5. Duwilſt nichts von uns ſelbſt, nein,
nur ein leeres Hertze, das Gnad' allein be
gehrtz und nicht mit Wercken prangt: Jch
komme, wie ich bin, zu dir in meinem
Schmertze, da meine Seel allein an dei
ner Gnade hangt.

6. Und
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6. Und weiß ich in der Noth dich bald
nicht recht zu nennen, ſo heißt du wun—
derbar, es geht durch Kampf und Strauß;
eh man dich kan als Rath, Kraft, Held,
ja alles kennen, ſo ſiehts erſt wunderbar
im inn-und auſſern aus.

Doch bleibſt du, der du mir vom
Vater ſelbſt gegeben, mein Heil, mein

Theil, mein Gut, ſo nehm ich auch dich
auf: du gibſt dich ſelber mir, ich hab' in
dir das Leben, GOtt zeuget davon ſelbſt,
und alſo trau' ich drauf.

g. Jch bin in dir geziert, gewaſchen
und bedecket, der Vater ſiehet ſelbſt mich
ſtets in dir nur an, und alſo nicht mehr
das, was noch an mir beflecket, nein,
was von dir nur iſt, und was er lieben

kan.
9. Jch ſpiegl auch mich nicht ſelbſt in

inn'rer Geiſtes Gabe, ich ſeh mich nur in
mir, wie ich ſo elend bin, und ſeh und
bau nur drauf, daß ich dich ſelber habe,
als meinen Friedens-Grund und eintzigen

Gewinn.
10. Du
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to. Du biſt nur meine Ruh, mein
eintziges Vergnugen, das Hertze ſehnet
ſich nur ſtets nach dir allein, und da—
durch kan ich auch das ſichre Zeugniß kri—
gen, daß ich im Glauben ſteh, und ſoll
dein Erbe ſeyn.

11. Das gibt nicht die Natur, auch
kein geſetzlich Weſen, die Sehnſucht nur
nach dir, die Luſt an deinem Heil, das
iſt dein Gnaden-Werck, wer dich zur
Ruh erleſen, geht ſchon den Glaubens
Weg, und hat dich auch zum Theil.

12. So laß mir alles nichts, und dich
mein Alles bleiben, ja ſchreib mir tief in
Sinn, daß du mir alles biſt, und ruf
es ſtets mir zu: Mein Heil muß da be
kleiben, wenn Chriſtus GOTTes Sohn
mein Ein und Alles iſt.

Luc. i18, 39. 2 Cor. 12, 9.
Mel. JEſu, der du meine c.

 Eſu, du Sohn David, hore! was
V der arme Sunder ſpricht: Jch weiß
ja aus deiner Lehre, du verſchmahſt mein

E2 Fle
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Flehen nicht: Du biſt in der Menſchen
Orden, aller Menſchen Mittler worden.
Ach! erbarme dich nun mein, du kanſt
ſonſt nicht Mittler ſeyn.

2. Du biſt ja fur mich geſtorben, und
haſt mich mit GOtt verſuhnt: Fur mich
alles Heil erworben, und des Vaters
Gunſt verdient: Du haſt ſelbſt dein
Blut, dein Leben mir zum Loſe-Geld
gegeben. Ach! ſo ſey, o HERR, dein
Blut meine Luſt, dein hochſtes Gut.

z. Jch will ſtets auf dich nur blicken,
wie du an dem Creutze hingſt, mit der
Sund' auf deinem Rucken, und fur mich
die Gnad empfingſt. Ach! ſo ſtrom in
allen Stunden Gnade, Gnad aus dei
nen Wunden. Mir ſoll nichts im Her
tzen ſeyn, als nur deine CreutzesPein.

4. Ware nur mein Auge helle, deine
Lieb' am Creutz zu ſehn. Nun ich hor, o
Lichtes-Quelle! doch nicht auf zu dir zu
flehn; ich will, will mich was bedrauen,
deſto mehr, wie jener, ſchreyen: HErr,
ich laſſe dich doch nicht, gib, ach gib mir
Rath und Licht!

J. Solt
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5. Solt ich kein Grhore finden? ſtehſt
du nicht bey mir auch ſtill? Rufſt und
fragſt du, wie den Blinden, nicht auch
mich jetzt, was ich will? Ja; drum ſag'
ich auch mit Flehen: HERR, ich will ſo
gerne ſehen, ſehn und ſchmecken, wie du
biſt, und von Gnaden uberfließt.

6. Laß nun auch dein Macht-Wort
ſiegen, und ſprich: Du ſollſt ſehend ſeyn,
laß dir nur an mir begnugen und an mei
ner Gnad allein. Kanſt du beym Gefuhl
der Sunden, nicht die Gnade froh em—
pfinden, glaube nur, und nimm diß an,
was ich ſchon ſur dich gethan.

7. HERR, ich will, ach! hilf mir
Schwachen! Glauben iſt dein Werck al—
lein. Du, du kanſt mich ſtarcker machen,
du ſolſt mir mein Alles ſeyn, alles wir—
cken, alles geben, mich erleuchten, mich
beleben: Mich verlanget nur nach dir, und
dich wieder nur nach mir.

8. Scheine mir, o Gnaden-Sonne!
wenn was Finſtres mich befallt. Ma—
che mir zur Freud und Wonne, was dein
Name in ſich halt. Jch will mich von

Ez eitlen
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eitlen Dingen, wie ein Adler, aufwarts
ſchwingen, wo du Sonn und Schild mir
biſt, und wo meine Veſtung jſt.

9. Jch begehre nichts im Leben, was
doch nur verganglich heißft. Nein, du
wolſt dich ſelbſt mir geben, deine Gnade,
deinen Geiſt; Gnade zum Erlaß der Sun
den, Geiſt und Kraft zum Ueberwinden,
und nach wohl vollbrachtem Streit, dort
das Reich der Herrlichkeit.

10. Ja, du reichſt zum Gnaden-Lohne,
fur die kurtze Leidens-Treu, mir dort
ſchon die Ehren-Crone: Mache nur mein
Hertze frey, ſich nun ſtets dahin zu ſchi
cken, und nur auf das Ziel zu blicken. Je
der Punct in dieſer Zeit geh nur in die
Ewigkeit.

11. Alles leg ich dir zu Fuſſen, und
mich ſelbſt ans Creutze hin. Laß dein
Blut ſtets auf mich flieſſen, der ich ja dein
eigen bin. Du haſt dich fur mich gege
ben, ich will dir allein nur leben. Du
biſt mein, und ich bin dein, ich will kei
nes andern ſeyn.

12. Hore
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12. Hore doch noch eine Bitte, die der
arme Sunder thut: Nimm mich bey dem
letzten Schritte gantz beſonders in die Hut.
Halte mich, laß mich nicht fallen, laß
dein Wort ins Hertze ſchallen, daß ich veſt
im Glauben ſteh und zur Ruh im Frieden
geh.

Tagliches Erweckungs-Lied.
Mel. Jekſu, der du meine Seele.

G ERR, laß keinen Tag verlaufen, ja
 laß keine Stunde hin, ohne Glau—
bensOel zu kaufen: Gib, daß ich recht
wacker bin, ja mich ſtets aufs neu erwe
cke, und nach dem, was vorn iſt, ſtrecke,
laß mir keine Tragheit zu, daß ich nie im
Fleiſche ruh.

2. Laß kein falſches Licht mich blenden
wenn das Fleiſch will geiſtlich ſeyn; komm,
umgurte meine Lenden, nimm mich dir
nur gantzlich ein. Laß mich gantz und
gar geneſen von dem lau und todten We
ſen. Heile grundlich, was verwundt, mach
im Glauben mich geſund.

E4 z. Ach
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3. Ach errette meine Seele, halt den
ſinſtern Kraften ein; ſpur ich gleich ein
Tropflein Oele, dringt doch bald der Feind
herein, und will Licht und Kraft mir rau—
ben, ach! HErr, ſtarcke mir den Glau—
ben. Steure Satans Liſt und Macht,
nimm mich, wie dein Aug' in acht.

4. Gib mir Brunſtigkeit der Liebe, die
für alle fleh' und ſchrey; gib mir tein' und
lautre Triebe, daß ich hertzlich redlich ſen.
Laß mir nichts am Hertzen lieaen, als
was dich nur kan vergnugen. Nur dein
Ruhm, der Menſchen Heil, ſey mein
Zweck, und du mein Theil.

5. O wie bald kan man erkalten, ach!
erbarm, erbarm dich mein. Laß dein
Wort mir nicht veralten, luß mir's im
mer kraſtig ſeyn, laß mich immer brunſtig
beten, laß mir nichts das Ziel vertreten.
Gib bey allem Ernſt und Treu, daß ich
immer fertig ſey.

6. Denn wie bald kan ſichs nicht en
den? Dencke, was dein Mund verſpricht;

wohin wilſt du dich denn wenden? ESich'

ich
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ich laſſe dich doch nicht. Nein, ich halte
dich beym Worte, ſchrey dir nach an je—
dem Orte: Hilf, mein Helfer, aus der
Noth; hilf mir friedlich durch den Tod.

Taglicher Morgen-Seufzer, ſo
bald man fruh erwacht.

Rweck, o HErr! mein Hertz, und
zeuch es Himmel-an, ja ſchleuß es

veſte zu vor allem Tand der Erden, damit
die Sinnen nicht von dir verrucket werden,
und ich, da ich erwacht, gleich hertzlich
beten kan.

2. O! fulle mich bald fruh mit deiner
Gnad und Kraft, ich will aufs neue mich
dir gantzlich einverleiben; laß mich den
gantzen Tag recht innig vor dir bleiben,
damit dein Geiſt in mir nur alles wirckt
und ſchaft.

3. Gib mir nur Folgſamkeit, gib
Wachſamkeit und Treu, Verzagung an
mir ſelbſt, Vertrau'n auf deine Krafte.
Ein immer betend Hertz, bey ieglichem

Ez Geſchaf—
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Geſchafte, daß, was ich red' und thu',
ein Schritt zum Himmel ſey.

4. So geh durch Wort und Geiſt ſtets
mit mir aus und ein, und laß mich keinen
Schritt ohn dich allein hier wallen, ja leit'
und fuhre mich nach deinem Wohlgefallen,
und laß mich nimmermehr mein eigner
Meiſter ſeyn.

5. Mein eigner Witz und Will' und
meine Kraft vergeh, ich muß' auf deinen
Winck und Trieb nur Achrung geben,
und bloß dein Werckzeug ſeyn, gib du mir
Licht und Leben, damit ich unverruckt in
deinem Frieden ſteh.

6. Hab immer auf mich acht, um—
ſchrancke Hertz und Sinn, du weißt, wo
dieſen Tag der Feind mich will verſtricken,
ach laß ihm ja nicht zu, mein Ziel mir zu
verrucken; ach! nimm auf ewig mich in
deine Wunden hin.

7. Dein Kind ſteht ietzo auf, komm,
waſch es weiß und rein mit deinem theu
rer Blut; komm, mich in dich zu kleiden.
Komm, komm mein HimmelBrodt, ich

wit
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will mit dir mich weiden; ach! komm und
bleib bey mir: Du ſolſt mein Alles ſeyn.

Tagliche Zubereitung zum Ende.
Mel. GOtt Lob, es geht nunmehr.

go Fgh bin ein Pilgrim auf der Reiſe,J und weiß nicht, welche Stund allhier

der Tod mich ruſft von meinem Gleiſe,
mein treuer Heiland, heim zu dir; drum
halt' in ieder Stund' und Zeit zum Ab
ſchied mich in dir bereit.
2. Es kan mein Uhrwerck bald verlau—
fen, der letzte Schlag kan plotzlich ſeyn;
drum will ich meine Zeit erkaufen, nimm
mich nur gantzlich in dich ein. Es find
auch mich der Tod allhier zu keiner Zeit
mehr auſſer dir.
3.. Jch ſencke mich in deine Wunden,

ünd will nur ſtets in dir allein, mein Hei
land, umverruckt erfunden, gerecht, und

rein und ſelig ſeyn, da mich der Tod (du
biſt ſein Gift) auch nur in deinen Wun
den trift.

Es 4. So
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4. So bleib ich nun in deinen Wun
den, denn weiter kan und darf ich nicht:
Da hab ich Fried' und Heil gefunden, was
iſt wol, das mir da gebricht? Wie ſelig
bin ich ſchon in dir! hilf, daß mein Glaub

es kraftig ſpur.

5. Jch fuhle zwar noch viel Gebrechen,
iedoch die ſind mit Blut bedeckt, dein
Geiſt wird ſie auch taglich ſchwachen; und
ob noch manches mich erſchreckt, da ich

nicht freudig glauben kan, ſo nimmſt du
doch mein Seufjen an.

6. Des Glaubens recht undeignes We
ſen iſt ſeufjen, ſebnen, rufen, ſchrey'nt, wo
dieſes iſt, muß man geneſen, kan mati
gleich nicht ſo jauchzend ſeyn. Nun ſeufje;
ruf und ſehn ich mich, drum glaub ich
auch, und halte dich.

»Durch Chriſtum zum Vater, Ebr. 7, 25.
Pf. 10, 7. Rm. 10.

7. Kan ich dich nicht ſo veſte halten,
je veſter halteſt du doch mich, du ſolſt nun
mit mir ſchalten, walten, ich hange mich

nur
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nur gantz an dich, und ruh in deiner Seit
allein, darinnen foll mem Abſchied ſeyn.

Erweckung zum Lobe GOttes und
zum Glauben, bey groſſer

Schwachheit des Leibes am

Geburts-Tage.

Pſ. 56, 13. 14. Eſ. 57, 15. 16.
Mel. Meinen JLſum laß ich nicht.

c* mein GOtt! ich dancke dir, wie ich
Mſolches dir gelobet, daß dein ſtar
cker Arm allhier, da ſo mancher Feind ge
tobet, mich errettet, mich bewacht, und bis
hieher noch gebracht.

2. O! wie haſt du mich ſo oft aus des
Todes NMacht geriſſen, daß ich, wie der
Feind gehofft, dennoch nicht verſincken
muſſen, ſo, daß ich bis dieſen Tag hier
noch vor dir leben mag.

34. Ach! was hab ich doch fur Huld,
fur Geduld von dir erfahren! wie haſt du,
vey vieler Schuld, in verfloßnen Lebens

E7 Jah

 ,çc
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Jihren mich getragen, mich geliebt, ob ich
dich gleich oft betrubt.

4. Decke mit Erbarmen zu, was bishe
ro ſchon vergangen, bring in JEſu mich
zur Ruh, laß mich neue Gnad erlanaen,
mache doch mein Hertz gewiß, und vertreib

die Finſterniß.
5. HErr! du haſt mein Hertze ja tief

gebeuget und zerſchlagen: Und ſo wohneſt
du auch da; diß ließ mir dein Troſt/ Wort
ſagen. Wo du wohneſt, wird es licht.
Komm! erfreu mein Angeſicht.

6. Es ſoll ja nicht immerdar mir dein
Zorn vor Augen ſchweben; HErr, es ſoll
in dieſem Jahr noch dein Geiſt recht weh'n
und weben, der mir Luft und Odem macht,

bis daß noch mein Hertze lacht.
7. Diß Verſprechen will ich nun in diß

neue Jahr mit nehmen, und beſtandig drin
nen ruh'n; du wirſt mich doch nicht be
ſchamen, ob ich auch bey meinem Flieh n
nur vermag dich anzuſeh'n

8. Du biſt doch den Bloden hold, ſo
wirſt du mich nicht verwerfen, ſchencke

nur
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nur des Glaubens Giold. Komm, den
Hunger mehr zu ſcharfen, daß ich immer
ernſter fleh', bis ich mich erhoret ſeh'.

9. Blickſt du doch mich gnadig an, ſolt
ich gleich noch zitternd kommen! ja, ob ich
nur kriechen kan, werd ich dennoch aufge
nommen. HErr, nimm, nach vollbrach
tem Lauf, mich einmal im Frieden auf.

10. Jſt diß wol der letzte Tag, den ich
ſo, wie heute, feyre? Wohl mir, daß ich
glauben mag, da ich meinen Bund erneu
re: Deine Gnade, Gut und Treu iſt
zuletzt auch bey mir neu.

11. Ruckt der letzte Schlag heran, nimm
den Geiſt in deine Hande, ſieh mich nur
in JEſu an, und gib mir vor meinem En
de, wenn und wie es dir gefallt, einen
Blick von jener Welt.

12. Nun, ich lege mich zur Ruh, nur
in JEſu ſichre Wunden. Ruft mir alle
JEſum ju, in den letzten Todes-Stun
den. Nur durch JEſu Blut allein
ſchlaf ich wohl und ſelig ein.

Tag
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Tagliche Buſſe an einem Buß-
Tage.

Jn voriger Melodie.
(uß mich, HEtr, in wahrer Reu, tag

lich mehr die Sund' erkennen, und in
reiner Glaubens-Treu dich auch meinen
Heiland nennen, laß mich imm:r atm und
kiein, aber auch techt kindlich ſeyn.

2. Nimm hinweg die Dunckeiheit, gib
mir heli-und veſten Glauben, gib mit rech
te Lauterkeit, laß mich dir den Ruhm nicht
rauben, denn das Gut iſt nicht von mit,
aller Ruhm gebuhrt nur dir.

z. Hilf mir, daß ich meinen Sinn tag
lich andre und erneure, und durch deinen
CreutzGewinn taglich einen BußTadg fey
re; hilf durch deine Todes. Noth mir auch
glaubig durch den Tod.

Die gelaſſene Ergebung in gottli-
che Fuhrung.

Melod. Wie wobl iſt mir, o Freund c.
c Je wohl iſt mir in meiner Geelen, wenn ich in GOttes Fuhrung ruh,

ich
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ich darf mich nicht mit Sorgen qualen, ich
ſchlieſſe nur die Augen zu, und folg ihm, wie
er mich will fuhren; weil ich doch immer
dar kan ſpuren, daß nur ſein Rath allein
beſteht. Und daß nur dieſes wird geſche—
hen, was er, und nicht was ich erſehen,
drum laß ichs gehen, wie es geht.

2. Was ſoll mein eigen Sinn mich
krancken? ſein Will und Rath wird nur
vollbracht. Jch darf was kunftig, nicht
bedencken;: er hat ſchon ſelber dran gedacht,

und eh ich noch zur Welt geboren, ja ewig
her ſchon auserkohren: bie er nach jedem
Tritt und Schritt mich ſelig durch die Welt
will fuhren, und alles mir zum Heil regie
ren: drum geh ich immer kindlich mit.

z. Jch hab ihm ja mich gantz ergeben,
und diß iſt auch mein innig Fleh'n, daß
nur ſein Will im gantzen Leben an mir doch
moge ſtets geſcheh'n, ſo wird denn nun in
meinen Jahren mir auch nie etwas wieder
fahren, als was ſein Rath mir hat erkieſt,
und dieſes, wie es auch geſchienen, wird

mir
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mir zum Heil und Beſten dienen, weil,
was er thut, ſtets heilſam iſt.

4. Zwar wenn mich meine Sunden
krancken, ſo ſtellt ſich manche Furcht noch
ein, ob GOtt nicht werde dran gedencken,
und mir ein ſtrenger Richter ſeyn, und ob
ich nicht in fernern Jahren noch erſt die
Strafe werd erfahren, die ich durch Sun—
de wohl verdient; doch nein, es iſt ins
Meer verſencket, daß er nicht ferner dran
gedencket, es iſt durch Chriſtum ſchon ver
ſuhnt.

5. Jch muſte ſelbſt mein Richter wer
den,“ mich trifft kein Todes-Urtheil
Spruch: Der HErr vergiebet hier auf
Erden, alsdenn ſo weichet Straf und
Fluch; und wird mich gleich was treffen
konnen, ſo darf ichs keine Strafe nennen,
es iſt vielmehr ein LiebesPfand, es kommt
von ſeinen VaterHanden, die werden
auch jum Beſten wenden, was ſich zu mei
nem Fall verband.

1 Cor. ti. ji.
6. Jch
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6. Jch weiß, er hat mich nicht vergeſ
en, ich lig ihm ja in Hertz und Sinn:
fr hat mein Theil mir zugemeſſen, da—
urch ich ſchon vergnuget bin. Wenn ich
n Hofnung mich recht faſſe, und mich ihm
indlich uberlaſſe; ich ſreu mich da auf ſei—
jen Schluß, und weiß, wenn alle Wet
er toben, daß dennoch, was der HErr von
ben beſchloſſen hat, geſchehen muß.

7. Nun werd ich ſeinen weiſen Schluſ—
en, die ja auf lauter Segen gehn, auch im
ner kindlich folgen muſſen, ſo bleib ich in
er Ruhe ſtehn. Hingegen wenn ich ſel—
er wehle, und ſeinen Rath dabey verfeh—

e, da krig ich Unruh, Pein und Qual:
Jch muß durch Schaden mich belehren,
ind noch darzu den Vorwurf horen:
Sieh', das iſt deine eigne Wahl.

8. Drum furcht ich dich, du Eigen
Wille, und will nur ſtets gelaſſen ſeyn:
ch finde da die groſte Stille, es ſtellt ſich
freud und Frieden ein. Da bin ich denn
jar wohl zufrieden mit dem, was mir mein

COtt
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GOJd1 beſchieden; warum? ſein Will
iſt nur mein Ziel. Und da ich ſonſt nichts
will begehren, als was er mir nur will
gewahren; ſo krig ich immer was ich
will.

9. Jch will nicht diß und das verlan—
gen, ich will auch nicht vorhero ſchau'n:
Jch nehme die Vernunſt gefangen, und

will nur ſeiner Fuhrung irau'n. Jch will
in meinem gantzen Leben auf ſeinen Winck

nur Achtung geben: Jch warte, wie ers
mit mir ſchickt, und will zu alem mich be
quemen, was er denckt mit mir vorzuneh—
men, ſo weiß ich, daß mirs ſtets gegluckt.

1o. Denn wolt ich gleich mich nicht
bequemen: Jch muß; GOTT ſahrt mir
durch den Sinn, ich ſeh die ſcharfe Ruth
ihn nehmen, drum, Vater, nimm mich
willig hin. Doch, weil ſich noch will
Schwachheit regen, ſo laß du uber mein
Vermogen mich nur niemals verſuchet

ſeyn. Du weiſt, wie wenig Schwach
ertra
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ertragen; will gleich der Geiſt ſich willig
wagen, dem Fleiſche gehts doch bitter
ein.

11. Drum gib mir Kraft in allen Din
gen, in Wohl und Weh, jzu jeder Zeit,
nur deinen Willen zu vollbringen, gib
mir noch mehr Gelaſſenheit. Will ich
nach eignem Willen gehen, ſo komm mir
gleich zu widerſtehen, und leite mich nach
deinem Sinn: Laß mich das beſte Theil
erwehlen, und nie den rechten Weg ver
fehlen, bis ich bey dir daheime bin.
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